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Um Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund

e

Das deutſche Memorandum überreicht
Berlin, 29. September.

(Eigener Drahtbvericht.)
Am heutigen Vormittag wird von den deutſchen Botſchaftern bei den Weſtmächten gleichzeitig und

Kbereinſtimmend die Anſicht des Reichspräſidenten zur Frage des deutſchen Eintritts
in den Dölkerbund unterbreitet und in Form eines Memorandumsſchriftlichüberreicht.
Die Reichsregierung hat die beteiligten fremden Regierungen gebeten, um durch eine öffentliche Erörterung
von vornherein den Gang der Beſprechungen nicht zu ſtören, von einer Bekanntgabe der deutſchen
Darlegungen zunächſt abzuſehen. Deshalb wird auch deutſcherſeits der Inhalt dieſer Inſtruk
tionen nicht veröffentlicht

Ausſührlich begründete Gedankengänge
Berlin, 29. September.

Eigener Drahtbericht.)
Es darf bemerkt werden, daß es ſich nicht um etwa zehn

Bedingungen handelt, wie ſie von einem Teil der Preſſe im
vpraus bekanntgegeben wurden, ſondern um ſehr ausführ-
lich begründete Gedankengänge zu den Fragen der
deutſchen Verpflichtungen im Falle einer Mitgliedſchaft sum
Völkerbund und um einzelne wenige Bedingungen, die
ſich aus der beſonderen Lage des entwaffneten und friedens
vertraglich gebundenen Deutſchland ergeben. Zur Beſeitigung
ſolcher Bedenken zur Stellung eines Aufnahmeantrages gilt eben
die Anfrage an die einzelnen Hauptmächte, wie ſie ſich
innerhalb des Bundes zu ſolchen deutſchen Fragen
u ſtellen gedenken. Die Politik der Reichsregierung
iſt unverändert durch den

Kabinettsbeſchluß feſtgelegt:
Bereitſchaft und Willen zum Eintritt, wenn die angedeuteten
Vorfragen durch entſprechende Erklärungen der Ratsmitglieder

geklärt ſind. Dieſe Darſtellung iſt wieder einmal ein typiſches
Beiſpiel für die Verwirrung, die von demokratiſcher
Seite angerichtet werden ſoll. Tatſächlich iſt von
keiner Seite behauptet worden, daß die Denkſchrift zehn Be
dingungen enthalte, ſondern es iſt immer nur von vier not-
wendigen Vorausſetzungen die Rede geweſen und von fechs
weiteren Anregungen. Daran hat ſich bis heute auch noch nichts
geändert.

Die Reiſe Dr. Luthers nach London
Berlin, 27. September.

Am Mittwoch wird ſich der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
zu den Anleiheverhandlungen nach London begeben.

Macdonald-Brief an Herriot
Paris, 28. September.

Herriot hat, wie am Quai d'Orſay verlautet, ſoeben einen
längeren Brief von Macdonald erhalten. Ge-
nauere Angaben fehlen. Es ſteht nur feſt, daß es ſich um ein
Privatſchreiben handelt, deſſen, Jnhalt, ſich der Kenntnis der
zuſtändigen Beamten am Quai d'Orſay entzieht.

Die Sitzung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion

Stellungnahme zur politiſchen Lage
Berlin, 29. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion iſt heute vormittag

em 23812 Uhr unter dem Vorſitz des Parteivorſitzenden Exgzellenz
Hergt zuſammengtreten. Der einzige Punkt der Tagesordnung
bildet die Ausſprache über die politiſche Lage. Die
ar iſt nahezu vollſtändig verſammelt. Man ſieht Exzellenz

ergt im eifrigen Geſpräch mit dem Grafen Weſtarp und den
politiſchen Beauftragten der Partei von Lindeiner-Wildau, der,
wie bekannt, vorwiegend die letzten Verhandlungen mit den Nach-
barparteien führte und der der Reichstagsfraktion vorausſichtlich
ein eingehendes Referat über den Stand dieſer Verhand
lungen abſtatten wird. Die Aufmerkſamkeit richtet ſich in beſon
derem Maße auf den Abg. Stubbendorf, der als Führer der ſo
genannten Oppoſition gilt und dem vielleicht in der weiteren Ent
wicklung eine beſondere Rolle vorbehalten iſt. Es wird aller
dings in Parteikreiſen angenommen, daß in dieſer Be
n nicht noch einmal die Vorgänge bei der Abſtimmung

ber den Dawesplan eingehend erörtert werden, ſondern daß viel
mehr die Fraktion in der Hauptſache ſich über die Fragen
klar werden will,

ob und in welcher Form der Jnitiativantrag der
Deutſchen Volkspartei und der Schritt des Reichskanzlers

entgegengenommen
werden ſollen. Aus den Geſprächen mit den Abgeordneten der
berſchiedenſten Einſtellung gewinnt man en Eindruck, als ob die
Hifferenzen, die zum Teil noch vor einigen Tagen bedroh-
lich erſchienen, ſich doch ſtark ab geſchwächt haben und daß
auch derjenige Flügel der Partei, der aus den bisherigen Er
fahrungen bei den früheren Verhandlungen mit den Nachbar-
parteien ein nur zu berechtigtes Mißtrauen hegt, ſich von den
dargelegten Gründen überzeugen läßt und der Politik der
Parteileitung in der Regierungsfrage ſi anch ließen wird. Das Ergebnis der Fraktionsſitzung iſt nicht

r dem ſpäten Nachmittag zu erwarten, zumal eine große
Mittagspauſe vorgeſehen iſt.

Vor einem Vorſtoß der Linken?
BVerlin, 20. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Während im Reichstag die deutſchnationale ihre

entſcheidende Sitzung abhält, ſcheinen alle anderen rteizimmer
leer und verlaſſen zu ſein. Nur bei der Volkspartei und im
Zentrum wollen einige Verbindungsmänner das Ergebnis dieſer
Sitz abwarten. Es dürften auch heute vormittag noch Be

ungen hine und hergegangen ſein. Die Ruhe,
e im Reichstay herrſcht, kann aber über de

politiſche Spannung, t
Zie beſteht, nicht hinwegtäuſchen. Es liegen greifbare Anzeichen
dafür vor daß die Linke zu einem Vor
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eines ſtaatsbürgerlichen Blockes zu verhindern. Man ſcheint im
Zentrum allerdings dahin gewirkt zu haben, daß ſich der
Wirthflügel in der öffentlichen Bekundung ſeiner Anti-
pathie gegen ein Zuſammengehen des Zentrums mit den Deutſch
nationalen in einer Regierung etwas zurückhält und ſomit
iſt die taktiſche Führung des Kampfes gegen dieſe Kom
bination an die Demokraten übergegangen, die ſich
ihrer auch mit Eifer bedienen. Wie es heißt, ſoll beabſichtigt
ſein, der Deutſchen Volkspartei den Vorwurf zu machen, daß ſie
die Verabredungen über die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte nicht
korrekt eingehalten habe.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe zur
Unterſtützung des Zeppelin

New-York, 28. September.
Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Pattoka“, „Milwaukee“

und „Detroit“ werden für eine etwaige Unterſtützung des
Zeppelins folgende Stationen im Altlantik aufſuchen:
„Pattoka“ 300 Meilen ſüdlich vom Kap Farewell (Grönland), „De
troit“ 900 ſüdlich Farewell und „Milwaukee“ 250 öſtlich Halifax.

Frankreich für Januartagung desiſt
Paris, 27. September.

Der Brüſſeler Vertreter des „Temps“ will erfahren haben,
daß die belgiſche Regierung in der Frage der Zulaſſung Deutſch
lands zum Völkerbund dem von Herriot eingenommenen Stand-
punkt beipflichte, wonach Deutſchland die beſtehenden Vorſchrif-
ten zu beachten hätte. Jn Brüſſel ſei man der Anſicht, daß über
ein Aufnahmegeſuch Deutſchlands in den nächſten
Monaten zweckmäßig nicht Beſchluß gefaßt werden
könne, da der Abſchluß der Militärkontrolle und die Abfaſſung
eines Gutachtens der ſtändigen konſultativen Militärkommiſſiſſon
des Völkerbundes abgewartet werden müſſe. Die Frage der Zu
laſſung Deutſchlands kann nicht vor der nächſten Völ
kerbundstagung geregelt werden, wenn Deutſchland wie
die anderen im Völkerbnd aufgenommenen Staaten behandelt
werden ſoll.

Die vorſtehenden Aeußerungen ſollen die Auffaſſung
offiziöſer Brüſſeler Kreiſe widerſpiegeln. Der Kor-
reſpondent ſcheint aber mit der Behauptung, daß zwiſchen Brüſſel
und Paris völliges Einvernehmen beſtehe, zu weit zu gehen;
denn trotz der Zurückhaltung der hieſigen amtlichen Kreiſe kann
an Hand zuverläſſiger Jnformationen verſichert werden, daß die

franzöſiſche Regierung der Einberufung einer außer
ordentlichen Tagung im Januar zur Regelung der
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund keineswegs ablehnend

J

Verktreferkagung und
Regierungsfrage

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Am Montag tritt in Berlin die deutſchnationale Reichs

tagsfraktion zur Beſprechung der politiſchen Lage zu
ſammen. Am Dienstag folgt dann die Vertretertagung der
deutſchnationalen Partei, deren Ergebnis in allen politiſchen
Kreiſen mit äußerſter Spannung erwartet wird. Die Reichs
tagsfraktion wird ſich, ſo iſt wohl anzunehmen, vorwiegend
mit den aktuellen politiſchen Fragen befaſſen und wenn ſie
überhaupt eine beſondere Entſchließung für notwendig hält,
in dieſer lediglich Stellung zu der Jnitiative der Deutſchen
Volkspartei und zu den durch eine amtliche Mitteilung an
gekündigten Schritten des Reichskanzlers über eine Regie
rungserweiterung nach rechts Stellung nehmen. Eine noch
malige Behandlung zurückliegender Fragen vom hiſtoriſchen
Standpunkt aus wird von der Reichstagsfraktion keines
wegs unternommen werden, da jedes einzelne ihrer Mit
glieder ja ſelbſt bei der Abſtimmung über den Expertenplan
zugegen war, in Gewiſſensfreiheit ſein Votum abgab und
durch unmittelbare Ausſprache über die Gewiſſensgründe
der anders Abſtimmenden völlige Klarheit erhalten konnte.
Für die Reichstagsfraktion gibt es alſo auch nichts derart
wie eine Führerkriſe, von der in der letzten Zeit viel, wie
es uns ſcheint, viel zu viel und zur beſonderen Freude der
Linkspreſſe mehr im Lande draußen als in der Reichshaupt
ſtadt ſelbſt, wo man einen umfaſſenderen Einblick in die
inneren Zuſammenhänge beſitzt, geſprochen worden iſt.

Rückſchauende Betrachtungen anzuſtellen, hat ſich, ohne
Zweifel mit Recht, der Vertretertag der Partei vorbehalten
und man wird von keiner Seite aus den Wert einer
ſolchen offenen Ausſprache von Mann zu Mann verkennen
wollen. Es iſt alſo gewiß, daß über die Frage, wie die ge
ſpaltene Abſtimmung erfolgen konnte, eingehende Er-
örterungen angeſtellt werden. Wer Ja ſagte und wer Nein
ſagte, das iſt unſeres Erachtens eine eigene Angelegenheit
der Abſtimmenden, worüber nicht gerichtet werden kann, da
der eine den anderen niemals und unter keinen Umſtänden
wird von ſeinem Standpunkt überzeugen können und eine
Diskuſſion darüber uferlos und ohne jede fruchtbare
Wirkung ſein würde. Anders iſt die Frage, ob es ſich nicht
durch vorherige rechtzeitige eingehende und rückhaltlos klare
Ausſprache innerhalb der Partei hätte ermöglichen laſſen,
daß auch die äußere Geſchloſſenheit voll gewahrt würde und
daß zum mindeſten nicht entgegengeſetzte Voten abgegeben
worden wären. Aber man iſt ſich doch wohl allerſeits klar
darüber, daß bei allem moraliſchen Wert dieſer Unter
ſuchung es gerade gegenwärtig drängendere Fragen gibt,
die zu einer eindeutigen Klärung kommen müſſen und die
nicht nur die Zukunft der deutſchnationalen Partei be-
ſtimmen, ſondern die ſchlechthin für die Zukunft Deutſch
lands und der deutſchen Nation entſcheidend ſind. Es ſind
dieſelben Fragen, die auch in der Reichstagsfraktion als
eigentliche Punkte der Tagesordnung behandelt werden.
Die Stellung zu dieſen Fragen muß den höheren Geſichts-
punkt bilden, nachdem ſich die Ausſprache über zurück-
liegende Dinge, ſelbſt wenn ſie noch ſo tief in das Gefühl und
auch in die politiſche Ueberzeugung des einzelnen eingreifen,
zu richten hat.

Durch die Jnitiative der Deufſchen Volksparkei iſt die
Deutſchnationale Partei ſtrikt vor die Frage geſtellt worden,
ob ſie bereit iſt, aus der Oppoſition herauszutreten und
mitverantwortlich an der Führung der Regierungsgeſchäfte
mitzuwirken. Für eine nationale Partei kann Oppoſition
niemals Selbſtzweck ſein, ihre eigentliche wirkliche Aufgabe
iſt unter allen Umſtänden die Mitarbeit am Staate, die
Einflußnahme darauf, daß der Staat im nationalen und
aufbauenden Sinne geleitet wird. Es kann alſo gar keine
Diskuſſion darüber beſtehen, daß die Deutſchnationale Partei
an der Regierung teilnehmen will und keilnehmen wird,
wenn das möglich iſt und wenn die Gewähr dafür geboten
wird, daß die von ihr vertretenen nationalen Tendenzen
auch entſprechend zur Auswirkung gelangen. Die Linke ſucht
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln das Zuſtande-
kommen eines wirklichen ſtaatsbürgerlichen Blockes und
einer nationalen Regierung in Deutſchland zu verhindern
die Deutſchnationale Partei wäre ihres Namens nicht wert,
wenn innere Uneinigkeit und fehlende politiſche Einſicht es
dahin brächten, daß dieſem Beſtreben der Linken Vorſchub
geleiſtet würde dadarch, daß von rechts im Streit um Zu-
rückliegendes der zwingenden nationalen Aufgabe der
Gegenwart nicht voll und ganz das Primat gewährt würde.
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Reden im Jn-
Dr. Streſemann über die politiſche Lage

Berlin, 27. September.
Anläßlich des Berliner Bezirksparteitages der Deutſchen

Volkspartei hielt
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

am Sonnabend abend in einer Verſammlung im „Blüthner-
Saal eine Rede, in der er folgendes gusführte: Unſere Außen-
politik iſt charakteriſiert durch das Zuſtandekommen der Londoner
Abmachungen. Die Erreichung der verfaſſungsmäßigen Mehr
heit iſt ein Beweis dafür, daß die Haltung der Reichsregierung
gegenüber dem Sachverſtändigengutachten in weiteſten Kreiſen
des Volkes gebilligt worden iſt. Bei den Verhandlungen
in Londvn iſt vieles nicht erreicht worden, was
wir erſtrebten aber man ſoll demgegenüber die Haupt

der neuen Lage doch gering einſchätzen. Die
erhandlungen wegen der Anleihe ſind nach manchen wie

rigkeiten ſoweit gefördert, daß vorausſichtlich in der nächſten
Woche eine Entſcheidung zu erwarten iſt. ie Betei
ligung von Zehntauſenden von Zeichnern deutſcher Reichsanleihe
in den Vereinigten Staaten und in England iſt ein nicht zu
unterſchätzendes Moment für das damit e Intereſſe an
einer geſicherten Entwickelung der deutſchen Wirtſchaft. Die
Räumung des Ruhrgebietes iſt eingeleitet, die Räu-
mung des Sanktionsgebietes zugeſagt, und von er-
heblich politiſchmoraliſcher Bedeutung ſind die Erklärungen, die
die engliſche Regierung in beiden Fällen gegeben hat. Wir
ſehen in der Welt Anzeichen der Erwartu einer dann ein
ſetzenden Wiederbelebung der deutſchen Wirtſchaft, wie auch die
Frage einer Wirtſchaftskorporation anderer Länder mit Deutſch
land zur Debatte geſtellt iſt. Bedeutſam iſt für unſere Ent
wickelung auch das Aufhören der Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages über die einſeitige Meiſtbegünſtigung gegen-
über Deutſchland. Wir treten in eine Aera der Handelsver-
tragsverhandlungen mit den verſchiedenſten Ländern ein. Es iſt
unrichtig, daß die deutſch-engliſchen Verhand
lungen abgebrochen worden ſind. Was ſich in Berlin
abſpielte, waren Vorverhandlungen im engſten Kreiſe, denen
offigielle Verhandlungen erſt folgen.

e r auf der Grundlage eines maßvollen deutſchen
ollſchutz es durchzuführen. Den Wünſchen mancher Jnter-

eſſenten s ene Erhöhung der Zölle kann im Staats-
e nicht nach werden, dennt irtſchaft iſt daran et

Verpflichtung Deutſchlands mit allen
des xports
werden, wenn wir zu vernünftigen Zuſtänden kommen wollen.
Hoffentlich ſchließt ſich dem Aufhören der einſeitigen Meiſt-

tigung auch das Aufhören anderer Beſchränkungen
Deutſ s an. nn man von uns verlangt, daß wir die
Fahrt für fremde Luftſchiffe über Deutſchland frei
rn was im Jntereſſe einer Entwicklung dieſes neuen Ver-
ehrsmittels wünſchenswert iſt, ſo muß man uns auch entgegen

bezug auf dien in
Entwicklung der deutſchen Flugzeuge,

die bis heute künſtlich hintangehalten worden iſt. Was Deutſchland auf dieſem h. zu leiſten vermag, beweiſt die Grotz

tat des neuen Zeppelin, auf die das deutſche Volk mit

n en r achungen in ammenhang ge
bracht mit der Stellung Deutſchlands zu den Genfer Verhand
zungen des Völkerbundes. Jn der Tat beſteht ein ſolcher Zu

Wang Vor Löſung der Reparationsfrage, ſo hatte insbeſondere Herriot au führt. würde der Eintritt Deutſchlands

auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein. Es war ganz
logiſch und folgerichtig, daß vor Löſung der Reparationsfrage
auch in England die Völkerbundsfrage uns
gegenüber nicht erörtert worden iſt. iſt tief be
dauerlich, daß anläßlich eines Mißverſtändniſſes über eine Unter
haltung mit dem wegen der deutſchen Sache hochverdienten Lord
Parmoor ein Teil der deutſchen Preſſe, als Ausſage gegen Aus
age ſtand, ſich ſofort mit Leidenſchaftlichkeit gegen die deutſchen

hauptungen wandte und es wagte, die deutſchen Delegierten
der Unwahrheit zu zeihen. Inzwiſchen iſt das damals aufge
tauchte Mißverſtändnis durch die Berichte des Votſchafters
Dr. Sthamer wohl vollkommen im Sinne der deutſchen Dele

geklärt und Lord Parmoor hat ſelbſt in chevaleresker
Veiſe mitteilen laſſen, daß er keinen Zweifel daran habe, daß

die Darlegungen des deutſchen Außenminiſters durch aus den
Tatſachen entſprächen eine Erklärung, für die wir zur Er
ledigung dieſes von einem Teil der Preſſe in die Oeffentlichkeit

egerrten Zwiſchenfalls dem verdienten Führer der engliſchenPelegeen beim Völkerbund nur dankbar ſein können. Die

Frage des
Beitritts Deutſchlands zum Völkerbund

iſt von einer ſo entſcheidenden Bedeutung, daß ſie naturgemäß
nur nach Vornahme Farbe Unterſuchung der r
Lage erfolgen konnte. Für die Erwägungen der deutſchen Reichs
regierung kam in Betracht, daß dem Völkerbund bedeutſame
Aufgaben r ſind, die ſpegziell Teile des deutſchen Volkes
betreffen. illionen von Deutſchen ſind vom Vaterlande los-
geriſſen, leben in fremden Staaten, teils unter fremder Be
drückung, teils in neugebildeten Staatsweſen, auf die der
Völkerbund Sir uß hat. Der Kampf für die Rechte dieſer
deutſchen r r der Kampf für rechtliche Ver
hältniſſe im Saargebiet, r hinaus aber, die großen Fra-
gen der Militärkontrollen, der allgemeinen Abrüſtung,
die ſchiedsgerichtlichen Fragen ſind Dinge, die auch die Lebens-
intereſſen Deutſchlands berühren. Wenn uns die Möglichkeit

iſt, ohne Aufgabe unſerer grundſätzlichen außenpolitiſchen
Einſtellung im Völkerbund mitzuwirken, ſo iſt die Frage, ob wir
ihm beitreten, nicht eine Parteifrage, ſondern eine Frage, die
kühl und nüchtern vom deutſchen Standpunkt abgewogen werden
muß.
Die Zeitungsnachrichten von Kämpfen über dieſe Frage
im Reichskabinett ſind von Anfang bis zu Ende erfunden.
82 habe ſelten einmütigere erlebt, als die beiden

itzungen, in denen ſich das Reichskabinett mit dieſer Frage be
t Wir waren uns einig darüber, daß wir bereit ſind,
dem Völkerbunde beizutreten, wenn uns die völlige Gleich-
ber echtigung neben anderen Großmächten gewährleiſtet
wird und wenn uns nicht Bedingungen zugemutet werden, die
entweder undurchführbar ſind, wegen der Entwaffnung des
deutſchen Volkes oder die uns außenpolitiſche Erklärungen zu-
muten, die gegen unſere Ehre gehen. Jn der

inneren Politik
ſteht die Frage der Regierungsumbildung im Vorder-
grunde des Jntereſſes. e Erklärungen der Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei kennzeichnen deren Auffaſſung. Wir
haben mit der Jdee des Bürgerblocks nichts zu tun. Jch habe
mich in meiner Politik ſtets dagegen gewandt, daß man die
großen Fragen der deutſchen Politik lediglich auf den einen
Nenner bringt: Rechts gegen links daß in der deutſchen
Politik die Auffaſſungen der Mitte führend ſein müſſen, ergibt
ſich aus der ganzen Konſtellation unſeres politiſchen Lebens. Bei
der gegenwärtigen Situation kann doch nicht verkannt werden,
daß die Forderungen der Deutſchnationalen
Partei nicht dieſelben ſind wie diejenigen, die ſie im erſten
Triumphgefühl über den errungenen Wahlſieg erhoben hat. Da-

und Auslande
malz verlangte ſie die unbedingte Führung, die Einſtellung derPoiiu auf ihre mr die bezüglich des Sachverſtändi
gengutachtens damals im vbhlligen Gegenſatz zu der Regierungs
auffaſſüng ſtanden. Jetzt iſt durch die Abſtimmung über dasSa rſtändigengutachten doch ſchen einer großen Anzahl
von Mitgliedern der deutſchnativnalen Reichstägsftäktion und
ven Regierungsparteien eine Uebereinſtimmung erfoblgt
über die Notwendigkeit der Annahme des Gutachtens. Stellt ſich
die Deutſchnationale Volkspartei auf den Boden der außenpoli-
tiſch gegebenen Tatſachen, ſo wäre es falſch, ihre Mitwir-
kung von den Regierungsgeſchäften auszuſchließen. Da,
wo die Deutſchnationale Partei in einzelnen Ländern am Staat
mitwirkt, wie es zum Beiſpiel in Bayern und Württemberg der
Fall iſt, hat die Regierungspolitik gerade in den großen außen-
politiſchen Entſcheidungen nicht Befehdung, ſondern Unter
ſt ü tz un utkta?rzr. Für die Jnnen und Außenpolitik iſt des
hälb die Mitwirkung und Mitberantwortung der Deutſchnattionalen erſprießlicher als dag Hinabſtoßen der
Deutſchnationalen in eine dann wohl eintretende hem
mungsloſe Oppoſition, die geräde im Ausland zu der Auf
faſſung geführt hat, als wenn die außerhalb des Staates ſtehenden Kräfte ſtärker wären als der Staat ſelbſt. Von dieſen Ge
ſichtspunkten hat ſich die Deutſche Volkspartei bei ihrer Ent-
ſchließung leiten laſſen.

Am Grabe Friedrichs des Großen
Berlin, 28. September.

Die vereinigten vaterländiſchen Verbände Deutſchlands
hatten die Führer und Vertreter der Verbände zu einer uhen
ordentlichen Reichsvertrekerverſammlung nach Berlin berufen.
Dieſe Vertreterverſammlung, die am Sonnabend ſtattgefunden
hat, war überaus ſtark beſucht. Der ernſte Wille zur Einigkeit
und zu einer ſittlich-religiöſen Arbeit auf lange Sicht im Volke,
der ſich während der Tagnung zeigte, fand einen packenden
Ausdruck auch in dem Gottesdienſt in der Potsdamer Garniſons-
kirche am Grabe Friedrichs des Großen, zu der das Präſidium
der Vertreter und Führer der vaterländiſchen Verbände Janz
Deutſchlands aufgerufen hatte. Bei der Feier war jeder äußere
Prunk vermieden worden. Jn der überfüllten Garniſons“irche
ſprach Domprediger Martin aus Magdeburg. Tiefe Grgriffen-
heit faßte die Verſammlung als Pfarrer Martin vom Altar aus
der Gefallenen gedachte, während die Orgel leiſe das Soldaten
lied „Jch hatt' einen Kameraden“ ſpielte. Nach dem gemeinſam
geſungenen Liede „Harre, meine Seele ſprach Domprediger
Martin von der Kanzel, die ſich über dem Eingang zum Grabe
Friedrich Wilhelms J. und Friedrichs des Großen erhebt und zu
deren Seiten die Fahnen und alten Standarten des lten
Gardekorps angebracht ſind, über Matthäus 20, 28 „Jch bin nicht
gekommen, daß ich mir dienen laſſe, ſondern daß ich diene“. Das
Chriſtentum iſt, ſo führte er aus, keine Religion des Lerdens
und Duldens, ſondern des Hämpfens. Die Vertreter der vater
bändiſchen Verbände aus dem ganzen Reich ſtehen heute am
Grabe Friedrichs des Großen. Er bezeichnete ſich als den erſten
Diener ſeines Stagtes. Jhm war der Dienſt an ſeinem Volke
eine tiefempfundene Pflicht. Das iſt der Geiſt von Pots-
dam. Dieſen Geiſt müſſen wir wieder fördern und pflegen.
Nach dem Vaterunſer ſchloß die eindrucksvolle Feier mit dem ge
meinſam geſungenen Liede „Jch hab mich ergeben“. Unter den
Tauſenden von Andächtigen, die in der Garniſonskirche zu
Potsdam verſammelt waren, ſah man ältere und jüngere Mit
glieder des Hohenzollernhauſes und anderer ehe-
mals regierender Fürſtenhäuſer. Auch war die Generalität aus
Potsdam und Berlin ſehr zahlreich vertreten, u. g. Generaloberſt
von Pleſſen. Nach der kirchlichen Feier verſammelten ſich meh
rere hundert Vertreter der vaterländiſchen Verbände Dautſch-
lands mit ihren Angehörigen zu einem Beiſammenſein, das

vom Reichstagsabgeordneten Geißler geleitet wurde. Er faßte
das Ergebnis des Verkretertages und den Eindruck des Gottes-
dienſtes dahin zuſammen, daß die Arbeit der vaterländiſchen
Verbände durch die Pflege des Sich-Einſetzens für das Gemein-
wohl unter dem Zeichen des Kreuzes und des Stahlhelms zu
leiſten ſei. Freiherr von Medem, der letzte militäriſche Führer
Schlageters, betonte, daß der Völkerbund nur machtpoliriſchen
Zielen diene, während das deutſche Volk friedliebend ſei. Doch
wolle es den Frieden in Freiheit. Sein ſoldatiſcher Geiſt ſei
ſtets ſeiner heißen Heimatliebe entſprungen. So verſtehen die
vaterländiſchen Verbände den Frontkämpfergeiſt.

Die ehemaligen Offiziere wurden vom Oberſt von Klewitz
aufgerufen, ihre Pflicht in ſleißiger Mitarbeit an der vater-
ländiſchen Bewegung zu erfüllen. Die deutſche Arbeiterſchaft
und das deutſche Unternehmertum rief der Vorſitzende des Va
terländiſchen Arbeitervereins Poteldam, Stadtverordneter Schön
feld, auf zu neuer Avrbeitsgemeinſchaft, zur Werkgemeinſchaft
und nationaler Volksgemeinſchaft.

Cudendorff in Hannover
Hannover, 27. September.

Die „Niederſächſiſche Woche“ der Deutſchvölkiſchen Freiheits
partei in Hannover wurde heute abend durch eine vaterländiſche
Kundgebung im Kuppelſaal der Stadthalle eingeleitet.

Anweſend war auch
General Ludendorff,

der eine große politiſche Rede hielt. Er wurde von der Menge
mit ſtürmiſchen Jubelrufen begrüßt. Ludendorff führte etwa
folgendes aus „Kürzlich ſchrieb ein Blatt der bayeriſchen Volks
partei: „Wir haben ihn dick, den Ludendorff und die ganze Lu-
dendorfferei; ſo dick wie die Preußen und ihre Republik. Ent-
weder iſt Bayern ludendorffiſch oder bayeriſch“. Warum
dieſer gehäſſige Ausfall gegen Preußen und gegen mich? Weil
in dieſen Hirnen preußiſch gleich proteſtantiſch geſetzt wird, wie
einſt an der Oſtgrenze polniſch und katholiſch und preußiſch und
roteſtantiſch gleichgeſtellt wurde und weil man in dem BeſtehenFreugens und auch in meiner Perſon ein Hindernis für die

Durchführung ihrer Ziele erblickt. Wir Völkiſchen wollen ein
großes Deutſchland, das alle Deutſchen Mitteleuropas in einer
großen, einheitlichen, deutſchen Volks gemeinſchaft vereint. Jch
erkläre es mit beſonderer Beſtimmtheit, daß wir die Verſtkla-
vung Preußens als einen Verrat am deutſchen Volke anſehen.
Wir wollen zu einem Großdeutſchland kommen, nicht durch Zer-
ſchlagung Preußens, ſondern wir wollen dies durch und mit
Preußen, wie mit den anderen Bundesſtaaten erreichen. Wir
wollen die Stämme in ihrer Eigenart achten, dabei aber wollen
wir die Stämme im gegenſeitigen Verſtehen einander näher
bringen. Anſtatt aus der Vergangenheit zu lernen, will man
ſich jetzt nicht mehr zuſammenſchließen, um wirklich ein Volk
zu bleiben ſondern ein loſeres Gebilde ſchaffen, einen Staaten
bund mehrerer Mittelſtaaten im Sinne des letzten Rheinbundes.
Die Vertreter dieſer Beſtrebungen finden wir im Zentrum
und in der Baheriſchen Volkspartei, den beiden politiſchen Vertretern der römiſch- katholiſchen Kirche. Hierin iſt
unzweifelhaft der große Gedanke zu erkennen, Deutſchland die
ſer Kirche politiſch dienſtbar zu machen, um ihr auf dieſe Weiſe
neue Macht zuzuführen.

Bismarck iſt fich über den
Charakter des Zentrums

vollſtändig klar geweſen. Er ſagt: Reichsfeinde, theoretiſch und
abſolut ſind die Herren nicht, aber das Reich, wie wir es haben,

paßt den Herren nicht. Der Gedanke der Verſklavung Preußens

hat in Dayern lebhaften Swerdat geſunden nd
r ihren

eder Richtung in die Hand. Wenn rdeutſ Panteeſtaaten im An nicht RMachge!
men ſſt, einen Sonderfrieden mit ihnen zu ſchließen, ſo
dieſes G n alles dayf daß r ten
Deutſchland zunächſt für za hlungs igerEs Bult letztes Endes darauf hinaus, Deutſch
land nach außen hin für alle Zeiten ohnmächtig zu machen. Jn
dieſem Spiel nehmen die Föderaliſten und paratiſten in
Heſſen und in Hannover eine beſonders beſchämende
Rolle ein, denn ſie machen ſich lediglich zu Werkzeugen der
Machtpolitik des Zentrums. Dieſes gange traurige Kapitel
deutſcher Geſchichte wird erſt ein Ende finden, wenn die Weimarer Verfaſſer mit ſamt dem Artikel 18 endgültig be

ſeitigt iſt.“

Die Seuche der franzöſiſchen
Denkmalsreden

Paris, 29. September.
Anläßlich der Einweihung eines Kriegerd,en?e

mals in der Champagne ergriff geſtern nach einer kurzen
Anſprache des amerikaniſchen Geſchäftsträgers

General Gouraud,
der 1918 in der Champagne den Oberbefehl führte, das Wort zu
einer auffallend politiſchen Rede, die große Schmähungen
gegen Deutſchland und ein begeiſtertes Lob auf
Poincars enthielt. Die Rede erhielt eine beſondere Note
durch die Anweſenheit von Vertretern des Präſidenten der
Republik und des Kriegsminiſteriums, des Marineminiſters,
eines Vertreters des amerikaniſchen Botſchafters, der Geſchäfts
träger Oberſt Whitehouſe, ſowie eine Anzahl Generale, darunter
der General Degoutte. General Gonraud führte u. a. aus:

„Worin beſteht die Pflicht für uns Franzoſen gegenüber
einem Volke, das nach dem Ausſpruch Poincarés mit dem Genie
der Lüge begabt iſt, und das auf die verſöhnlichen Vorſchläge
Frankreichs und Englands mit der Behauptung antwortet, daß
es an dem Kriege keine Schuld trägt? Sie kann nur darin be-
ſtehen, den täglichen Schwierigkeiten mit derſelben Straffheit
zu begegnen, die unſere Soldaten während 52 Kriegsmonaten
bewieſen haben, unſere friedliche Haltung aufrecht zu erhalten,
gleichzeitig aber in der Verteidigung unſerer Rechte un
nachgiebig zu ſein, und, um ſie zur Geltung zu bringen, wach-
ſam und ſtark zu bleiben und niemals die zerſetzenden
Doktrinen anzuhören, wenn ſie das Vaterland verleugnen.“

General Degoutte erzählt dann ein Erlebnis während
des Krieges. Ein deutſcher Offizier, der im Auguſt 1918 ihm
vorgeführt wurde, habe erklärt: „Jn Deutſchland glauben viele,
daß, wenn der Kaiſer und ſein Kanzler 1914 vorausgeſehen
hätten, daß Frankreich und Belgien eines ſolchen Widerſtandes
fähig geweſen wäre, und daß Jtalien, England und Amerika
ſich auf ihre Seite geſtellt hätten, ſie den Krieg nie erklärt haben
würden.“

General Gouraud fuhr dann fort: „Das liegt auf der Hand,
aber ich wünſche, daß jeder Franzoſe die Lektion des deutſchen
Offiziers in Erinnerung behält. Bleiben wir die Franzoſen
des großen Krieges vereint in der Liebe des Vaterlandes und
der Hingabe an unſere Miſſion. Bewahren wir uns unſere
Freundſchaften aus dem Kriege, und der Friede wird uns er-
halten bleiben. Wenn wir dagegen in unſerem vergangenen
Jrrtum und in die Streitigkeiten gegenüber einem Deutſchland
verfallen, daß die Niederlage nicht gelten läßt und ſich ſtark im
Bewußtſein ſeiner 60 Millionen Einwohner fühlt, dann müſſen
wir für unſere Söhne ein ſchreckliches Wiedererwachen
vom Auguſt 1914 fürchten.“
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Die unglauhliche Miſſion Keſtlers
in Genf

Genf, 27. September.
Ergänzend zu unſerer erſten Meldung über die Anweſenhei

Graf Keßlers in Genf wird mitgeteilt, daß Graf Harry Keßler
geſtern in Genf eintraf. Er ſtattete dem Generalſekretär des
Völkerbundes ſeinen Beſuch ab und hatte eine lange Unterredung
mit den Mitgliedern verſchiedener Delegationen, denen gegenüber
er ein Schreiben Dr. Streſemanns vorwies, das
ihn offiziell beglaubigte. (2) Graf Keßler hat eine
große Anzahl von Journaliſten empfangen, unter denen ſich auch
Engländer, Franzoſen und Schweizer befanden. Er erklärte ihnen,
daß alle Mitteilungen über Forderungen, die ſich an den deutſchen
Eintritt in den Völkerbund angeblich knüpfen, auf freier Er
findung beruhen. Nur die Forderung eines ſtändigen Rats-
ſitzes hätte Deutſchland tatſächlich geſtellt und um Aufſchluß

darüber gebeten, zu welcher Hilfeleiſtung es auf Grund des 8 16
des Paktes verpflichtet ſei, wohei es auf ſeine militäriſchen Streit
kräfte hingewieſen hat. Alles andere ſeien Fragen geweſen, die
wohl in dem Memprandum der Regierung enthalten ſeien, aber
keinerlei Forderungen oder Bedingungen für den Eintritt Deutſch
lands enthielten. Die Mitteilungen des vffiziell beglaubigten
Grafen Keßler haben in Genf eine allgemeine Ueber-
raſchung hervorgerufen.
Zu den deutſch-franzöſiſchen Handels

vertragsverhand lungen
Paris, 27. September.

Miniſterpräſident Herriot hat den Handelsminiſter
Renaldi mit der Miſſion betraut, im Namen der Re
gierung die deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhand
lungen zu leiten. Die deutſchen Delegierten werden am nächſten
Dienstag in Paris erwartet.

Unzufriedenheit unter den Eiſen
bahnern

Berlin, 27. September.
Aus Eiſenbahnerkreiſen wird uns mitgeteilt: „Die Nichts

berückſichtigung des Perſonals bei der Zuſammenſetzung des Ver
waltungsrates der Reichsbahn iſt von dem Perſonal und ſeinen
Organiſationen als Brüskierung empfunden worden, und
es hat ſich aus dieſem Grunde, wie aus verſchiedenen anderen
Urſachen, die noch zu erörtern ſein werden, des Perſonals einer
ſtarken Unruhe bemächtigten. Sie findet ihren Ausdruck darin, daß
der Kabinettsbeſchluß keineswegs ruhig hin-
genommen werden wird, und daß auch etwaige Surrogate
nicht als vollwertiger Erſatz betrachtet werden können. Ver
ſchärft wird dieſer Zuſtand noch durch ein amtliches Kommuniqué
vom Sonnabend, worin es heißt, daß zwar die Frage der Be
rufung einer Perſonalvertretung eingehend geprüft worden ſei,
daß es ſich aber als unmöglich erwieſen habe, eine
Perſönlichkeit zu finden, die als Vertreter der Beamten, An
geſtellten und Arbeiter in Frage kommen konnte. Jn dieſer Be
gründung erblickt das Perſonal eine Beleidigung. Deshalb
werden augenblicklich geſetzlich zuläſſige Maßnahmen von weit
gehender Bedeutung vorbereitet, durch die der Reichsregierung
zum Bewußtſein gebracht werden ſoll, daß ein Perſonal von
790 000 Köpfen nicht gewillt iſt, ſeine Belange einfach ignorieren
und obendrein die Nichtachtung noch in beleidigender Weiſe be
gründen zu laſſen.“

Jrgendeine Andeutung darüber, welcher Art die hier ange-
drohten Maßnahmen der Eiſenbahner ſein werden, war nicht
zu erlangen.



Vewerde und Jndiſtee An
Ammendorf

hat einen zweifachen x von Ammen-dorf twed aufblü a trien odu Höltz mnſelgen Nrgeden un Das ſelig Amen
dorf hat aber dieſen Januskopf nicht mehr, ſondern trägt dasa a emſiger Arbeit Aus dem leſen Dorf iſt ein
J n 14 000 Einwohnern geworden die Straßen
Ammendorfs mit dem ſauberen Pflaſter und ſchmucken Geſchäfts
läden r das Gepräge einer kleinen Induſtrieſtadt. Ammen-
dorfs glückliche an den Adern des Verkehrs, inmitten d
Bodenſchätze, hat ſeine Entwicklung begünſtigt. Fabrik reiht ſich
an Fabrik und Ammendorfer Erzeugniſſe ſind weltbekannt
Nährzwieback bis zu den Druckfarben, von Lindnerſchen
ganz zu ſchweigen.

Aber Ammendorf beſitzt nicht nur ein tüchtige Jnduſtrie, es
hat auch einen ſtrebſamen Gewerbeſtand. Das Ammendorfer
Handwerk läßt ſich nicht an die Wand drücken, es will den Be
weis liefern, daß Ammendorf kein Dorf mehr iſt, deſſen Be
wohner unbedingt nach der Stadt fahren um ihren Be
darf an Waren zu decken. Dieſen Beweis erbringt es durch eine
am Sonnabend in drei Feſtſälen (Helms Reſtaurant, Goldener
Adler und Schützenhaus) eröffnete Gewerbe und JInduſtrie- Aus
ſtellung. Eine Ausſtellung iſt immer eine riskante Sache und
nur unter Mitwirkung der Ammendorfer Induſtrie konnte es
das e Gewerbe wagen, eine Ausſtellung größeren
Stils zu veranſtalten. Und eine ſolche iſt es geworden, denn
reichhaltiger konnte keine Ausſtellung, die nur von einem Orte
von Ammendorfs Größe e wird, ausfallen. Ein jeder
hatte ſein Beſtes getan und jeder Stand wetteifert in geſchmack-
voller Dekoration und reichhaltiger Auswahl mit dem anderen.
Es würde zu weit führen, auf Einzelheiten der Ausſtellung ein
zugehen, zumal eine Zurückſetzung dieſer oder jener Firma un
vermeidlich wäre. Gehören doch über 40 Betriebe allein zur

vom

Ausſtellung

nicht einen ſofort greifbaren klingenden Erfolg, ſo iſt er doch
von der ideellen Bedeutung der Ausſtellung überzeugt. Er
zeigt, was er kann und erwirbt ſich das Vertrauen des Publi-
kums und das iſt ſchon die Mühe und Arbeit, die dieſe Aus
ſtellung gekoſtet hat, wert.

Die Ausſtellung wurde am Sonnabend vormittag durch eine
kleine Feier eröffnet. Der Vorſitzende des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, Herr A. Herrmann, begrüßte die Erſchienenen
(leider war ein Vertreter der Regierung in Merſeburg nicht ge
kommen), die ſich zahlreich eingefunden hatten. Redner gab
einen kurzen Ueberblick über die Entſtehung und die Vorarbeiten
der Ausſtellung und dankte inſonderheit den Herren Ernſt Mehyer,
Karl Binnewies, Karl Utgenannkt für ihre Verdienſte um das
Gelingen der Ausſtellung. Ebenſo den Herren der Jnduſtrie
für ihre Hilfe. Sodann eröffnete der Ammendorfer Gemeinde
vorſteher Rohde die rn mit den beſten Wünſchen für
das Ammendorfer Handwerk und Gewerbe. Nach dem Rund
gang wurde bei einem kleinen Jmbiß im „Schützenhauſe“ noch
ſereg Reden und gute Wünſche die Ausſtellungseröffnung ge-

iert.

Schwarz rot gelbe Mützen und Windjacken
Friedebetg (Queis), 26. September.

Die Zeitung „Bote aus dem Queistale“ Nr. 109 vom
13. September 1924 bringt folgendes Jnſerat des Reichs
banners:

Reichsbanner ſchwarzrotgold.
Ortsgruppe Ullersdorf.

Alle Angehörigen aus der Umgegend werden erſucht,
ſich in der Beſprechung im Kretſcham Ullersdorf am
14. September vecht zahlreich zu beteiligen. U. a. An
forderung von Windjacken. Bis zum 20. September
noch neu beitretende Mitglieder erhalten Mütze und
Windjacke gratis.

J. A. Freudenberg, Ortsgruppenführer.
Ein famoſer Verein, der ſeine Mitglieder erſt mit Mütze

und Windjacke werben muß. Damit wird aber wieder einmal

Automobilunglück
Lejpzig, 27. September.

Am Freitag mittag gegen 1812 Uhr trat Gutsbeſitzer Acker
mann jun. mit dem Chauffeur Kurt Rauſche von Gundorf
im Automobil eine Fahrt nach Berlin an. Jn Treuenbrietzen
iſt der Kraftwagen verunglückt. Herr Ackermann jun. hätte
gerade kurz zuvor das Automobil verlaſſen, ſo daß er ohne
Schaden davongekommen iſt. Dagegen iſt der Chauffeur
Rauſchenbach bei dem Unglück zu Tode gekommen.

Der Chauffeur fuhr, wie ſich auf Grund des Geſchwindig-
keitsmeſſers feſtſtellen ließ, mit einer r
digkeit von 92 Kilometern. Durch dieſe Ueberanſpan-
nung des Tempos iſt ein Reifen des Hinterrades geplatzt, und
das ganze Rad löſte ſich von ſeiner Achſe. Dadurch kam der
Wagen ins Schleudern und geriet über dyn Chauſſeegraben auf
einen ſandigen Nebenweg, wo er umſtürzte und den Chauffeur
unter ſich begrub. Dem Chauffeur wurde der Bruſtkorb
eingedrückt, ſo daß er wenige Minuten nach dem Unfall
ſtarb. Ein Wanderburſche, den der Chauffeur Unterwegs aufge
nommen hatte, wurde bei dem Unglück in weitem Bogen ins
Feld geſchleudert, er kam jedoch mit leichteren Verletzungen da
von. Weitere Jnſaſſen befanden ſich nicht in dent Autoömobil,
das ſtark beſchädigt wurde.

Magdeburg, 26. Sept. (Ehetragödie.) Die Ehefrau
Margarete G., Moldenſtraße 34 wohnhaft, wurde am Mittwoch
während eines Streites mit ihren Mann von dieſem mit
einem ſpitzen Gegenſtand in den Hals geſtochen.Der Ehemann ergriff nach der Tat die Flucht. Die Jran mußte
mit einem Krankenwagen dem Krankenhauſe Altſtadt
führt werden.

Movrungen, 26. Sept.

zuge

(Das Finanzamt ſargt ſich
i n.) Einem hieſigen Einwohner n, da er nicht in der

war, ſeine rückſtändigen Steuern zu bezahlen, zwei für
ſich und ſeine Frau ſelbſtangefertigte Särge vom Finanzamt
gepfändet.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Gtellengeſuche t

Jnduſtriegruppe.
der Ammendorfer Jnduſtrie nicht fehlen, lohnt
Ausſtellung für auswärts. Lobend
m auch die
we
wuchſes eifrig arbeitet.

Da die neueſten Maſchinen und Erzeugniſſe

e ehoben werdenusſtellung der Handwerks eufe
daß das Handwerk an der Vervollkommnung ſeines Nach

Erwartet der einzelne Ausſteller auch

der Beſuch der

chule, die be

dem MoſtrichVerein bewiefen, daß er ſich ſeine Mitglieder mit
Bekleidung und
rät vielleicht auch mal die Geldquellen, aus der dieſe Beklei
dung gekauft wird. Dann würde der ſteuerzahlende Bürger
ſein blaues Wunder erleben.

Geld ködert. Das Reichsbanner ver-

in Halle.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
für die PolitikVerantwortkich

r und Sport: Dr. Erich Sellheim; ſürdeutſchland: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anze
Berliner Schriftkeitunge Berlin

Adolf Lindemann für Lokales, Kun th un iäne
t erſten ſämtlichDlücherſtraße 12.

Leitung: Alfred w. Rames.

Jnventarauktion.
Wegen Aufgabe der Pachtung verkaufe nicht am 30. d. M., ſondern

erſt Mittwoch, den I. Gktober, mittags 12 Uhr
auf dem Hofe des Rittergutes Crimderode öffentlich meiſtbietend an bekannte und
ſichere Käufer gegen Friſtzahlung das geſamte lebende und tote Jnventar, u. a.:

8 ſchwere Ackerpferde, dabei gedeckte Stutbuchſtuten, 2 Kutſch u. Wagen
pferde, 3 21/, jährige Fohlen, dabei 2 egale üchſe, 1 1 jähriges Fohlen,
3 Saugfohlen, 120 Muntterſchafe, Merino X Schwarzkopf, 30 Zibben-
lämmer, 12 eingetragene Stammſäne des veredelten hann. Landſchweines,
Länfer in verſchiedenen 1 Dreſchkaſten (reparaturbedürftig),
10 komplette Kumtgeſchirre, B nder, Flügelmaſchine, Trieur, Beiz
maſchine, 53“komplette Erntekaſtenwagen, 2Kutſchwagen, 1Schlitten, Pflüge,

Vorherige Beſichtigung der Tiere und Geräte jederzeit geſtattet.

W. Seeger, Rittergut Crimderode b. Nordhauſen
Fernſprecher Nordhauſen Nr. 755.

Stellenangebote
Westfälische Eisenhandelsfirma sucht Verbindung

Herrn oder Firma, welche mit den ein-
schlägigen Verhältnissen vertraut ist, für den

erkauf vonQualftäfs- Roheisen

im sächsischen Ind. Gebiet, sowie sonstiger Er-
zeugnisse der Eisenindustrie. Angebote erbeten
unter Z. 5713 an die Geschäftsstelle dies. Ztg.
ma

Vertreter
oder leiſtungsfäbige Häudlerfirma geſucht zum

ertrieb unſeres erſtklaſſigen Zementkalkes zu
auzwecken und Verputzen. Lieferung geſchieht

ab mitteldeutſchem Werk. Gefl. Angebote unter
Chiffre Z. 5704 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Vertreter.
x, gewandter Herr zum Beſuch dTapez und Möbelge häſte fur Z alte und

weitere Umgebung geſucht. z unt. Z. 5644
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Ein vilanzſicherer

Buchhalter
wird geſucht. Antritt ſofort.

Trocknungsfabrik Teuehern.
Sonder, Monger Maler,

in allen Fächern be-er we zer wandert, ſucht Stellung
in Jnduſtriebetrieb. Biseſu her in großem Betriebirtſchaft bei etw. 55Stüo ätig. Off. unter T. 5722

Großvieh inkl. vieb an die GeſchäftsſtelleunSchweine und Vyſeh dieſer Zeitung.
HKoppse. obenleinag,v Da v Jg. Verwalter,

22 Jahre alt, Ah jährige
raxis, unermüdl. Kra
rm in allen Zweigen
er Landwirtſchaft, ſucht

paſſende Stellung auf
Gut von 500 orgen
aufwärts ſofort od. ſpäter.

e ngeb. unt. Z. 5

Aelteres Mädchen
mit guten Zeugniſſen zum
1. November von älterem
Ehepaar geſucht.

an dieunter D. 5720
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Stud. agr. ſucht v. 15. 10.
oder 1. 11. ab
möbl. heizb. zimmer
in vornehmem Hauſe.

Sehösmemanm,
Dom. Petersberg bei

Wallwitz.
Din- dis Dweizimmmerwohn.

mit Kochgelegenheit ſof.
geſucht. Offerten unter
T. 5714 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wermietungen

F Verſchiedenes

Gut möbl. Wohn
u. Schlaſzimmer

f. einen Herrn bei Pug-
beil, Wielandſtr. 2 II.

I ren
Echte Elfenbeinbals-

kette m. Schraubverſchl.
Sonnabend abend ver-
loren. Gegen Belohnung
abzugeb. Dr. Schiller
Humboldtſtraße 40 II.
Goldene Broſche,

Erbſtück, Sonntag vorm.
an der Saale, Nähe
Lehmannus lſen, ver
loren. der erhältBelohnung. Nonek,

Steinweg 19 a.

I Ledverteht

2000 M.
J. Bypotheb

auf Grundſtück im Werte
von 50000 M. zu leihen

eſucht. Angebote unter
5718 an die Ge-

ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Heimarbeitdurch Schreibmaſchine,
Examensarbeiten. Offert.

reis liſten w.angenomm.Landw. Beamter ffert. unter Z. 5719 an
22 J., ert.die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.

ahre, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe
u. beſte Empfehlung., zum
l. Oktober oder ſpäter
Stellung auf größ. Gut.
Offert. unter Z. 5718 an
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.

Leeres Zimmer
m. Zubehör geſucht. Off.
unter Z. 5721 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

I Metgeſuhe

Huſten Atemnot

Schreibe allen Leidenden
ern umſonſt, womit ſich
chon viele Tauſende von
ihren ſchweren Jungen.
leiden ſelbſt befreiten.
Nur Rückmarke erwünſcht

Walther Althaus,
Heiligenstadt (Eichsfeld) H. 29.

nicht auf der Höhe ä st.
Nur unwissende Leute behaupten, daß Radio noch

Sowohl die Sender als auch dieDbarbietungen selbst
haben in letzter Zelt efſnen solchen Grad von Vol1-
Kommenhelt erreicht, daß mit einem guten Empfänger
unter günstigen Antennen Verhältnissen folgendestabionen gehört werden: Delpzig, Hamburg, Bres 1au,
stuttgart, München, Zäürich, England und Frankreich.

Dieser Genuß Kos tet monatlich 2 R. M. Gebühren
die an den Post boten zu ent richten sind.

Ich verkaufe als bekannter Radfo-Fabr i kannt ohne
zwiäschenhandel direkt, daher so preiswert l

Röhrenapparate mit Antennenma terſal Umschalter, Batterien
Hörer, eiſnwvandfrefſer heipzig- Empfang garantiert A. 98 comp l.
Phonolicht Karl Th. FlIIrich, Halle (Saaled, Magdeburger Straße 57

(Kaufmanns hof. Fabrik erstklassiger Radio -Apparabe.

neuer Ernte
garautiert rein

9 Pfund netto Mark 10,40,
5 Pfund netto Mark 6,40
einſchl. Porto und Ver-
packung gegen Nachn.
W prefalten es nehme
zurück.
Wilh. Wordtmann,Großimkerei,

Oſterſcheps 40
b. Edewecht i. O. Poſt
ſcheckkonto Hannover 7972.

Herrenzimmer,
Speiſezimmer,
Schlafzimmer,

liefert jetzt noch ſehr
reiswertp

Iöbelkabrik Spanier,

Lilienſtraße 2/3.
Ausſtellungsraum
Hallorenſtraße 1,

am Hallmarkt.

Gute

Fensterleder
Neunhäuser 5
Lederhandlung

L etäne
Neuen

e
Wolſſtraſe 12 1.

Kalkstickstoft
Leunasalpeter

Ammon.-Super 9/9
Superphosphat
Thomasmehl

zu Syndikatspreiſen
halte auf Lager.

Albert Koch
Landsberg b. Halle a. S.

Fernruf 24.
Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen

nur beiden Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

c

Wichtig!? Wichtig!Sprengkulturvorführung.
Am Mittwoch, den 8. Oktober, nachm. 21, Uhr

findet in Dieskau bei Herrn Rittergutsbeſitzer
von Bülow durch unſeren Sprengtechniter
Herrn Eſche eine Vorführung für bodenkul-
turelle Arbeiten ſtatt, welche große Vorteile
für die Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und den

Obſtbau lehrt. Koſtenloſe Ausbildung von
Sprengkulturmeiſtern als Nebenberuf. Alle

Landwirte, Forſtwirte u. Obſtbauintereſſenten
werden zu dieſer praktiſchen Vorführung höf-

lichſt eingeladen.

Dresdeu-A., Bürgorwiese I. Abteilung Landwirtsehaft.
J Bresdner Dynamittabrik, Abtell. Landuirtschaſt,

Neue Schuhpflege!
Wenn Sie auf elegantes Ausſehen Jhrer
Schuhe Wert legen, ſo dürfen Sie nicht
Unmaſſen farbiger, harziger, unangenehm
riechender Schuhcreme en. Jn weni
gen Tagen iſt das empfindliche Leder un
anſehnlich und wird brüchig und hart. Be
nutzen Sie deshalb die farbloſe überfettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan.
Sie gibt ſchon in kleinen Mengen einen
ſamtweichen Glanz, verharzt nie und iſt
im Gebrauch in der Tube für Haushalt und
Reiſe höchſt ſauber, ſparſam und r
Alte s Schuhe werden wie
neu. Für feines Schuhwerk unentbehrlich.

Preis len Senentet euſpen ein
Vertretung Wilhelm Buchbolz,Sindethufernedfet s Leipzia

Erststellige
Hypothekengelder

unter Auberst günstigen Bedingungen
für Landwirte auszuleibhen dureh

Max A. Knoche, beeid. Taxator,

bayriſcher 5ugochſen ſowie
roter 5ugkühe mit Kälbern,
Bullen, tragender Färſen,

ſowie Jungvieh
v und gleichzeitig ein Transport

s5ugkühe, Gelbſchecken und
Bullen

ſteht bei mir preiswert zum Verkauf.

Gustav Fleischhauer,
Schnellroöa.
Fernruf Mücheln 214.

I21. Zuchtvieh-
Versteigerung

des Verbandes für die Zucht des schwarz-
bunten Tieflandrindes i. d. Prov. Sachsen

Donnerstag, den 16. O

Vormittags 11 Uhr

J im StendalI in der Viehhalle am Ostbahnhot.
Zur Versteigerung gelangen

ca. 70 Zuchithbuſien
12--20 Monate alt

und eine größere Anzahl tragender
Herdbuchkühe und Färsen.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.
Kataloge versendet kostenlos die Geschäftsstelle in

alle a. S., Reilstrabe 78, Fernruf 4526.

Krausenstr. 27. Fernruf 2975.
Sſhrige Odenr Einen 5 jährigen Zwei ſchwerejährige enburger Ermländer
Rappftute

öchimmel-Wallach,

ein u. zweiſpännig geverkauft fn e ahren, ſehr gut im Zuge,Zorn, Fienſtedt. verkauft Thilo Geyer.
Wallhanſen Helme).

Arbeitspferde
wegen Anſchaffung eines Raupenſcbleppers zuverkaufen. Fuy tigung zwiſchen 10 ühe 2 uhr

Themische Fabrik Bueleaur,
Werk Ammendorf.
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Der 3. Stahlhelmwer

ist augekommen!x

Teutschenthal, 26. Sept. 1924.

Hans Wahlmann
undò Frau.

Die gluckliche Geburt eines munteren

Sonntagsfungen
zeigen hocherfreut an

Dr. Alfred Döll und Frau
Gertrud geb. Spitzer.

Halle (S.), den 28. September 1924.
Gr. Virickstr. 86, I.

e c e ne e e mar r r rer 5a e

Becrdigungs- Anstalt
Willy Lutee,

Halle a. S.. Krukenbergstr. 7. Tel. 5920gegenüber den Kliniken, Magdeburger StraBe.

Geschäftsstello des Deutschen
Begräbnis- Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
Sefortiger Reehtsanspruch auf volle Lelstung.

Statt besonderer Anzeige.
Gott der Herr nahm heute früh plötzlich und unerwartet aus seinem

arbeitsreichen Leben meinen über alles geliebten Mann, den treusorgenden
Vater unserer Kinder, lieben Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager,
den Gutsbesitzer

Max
im 49. Lebensjahre zu sich.

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Elsse Zorn geb. Lampe,
Charlotte u. Güntor Zorn

Fienvtedt, den 28. September 1924.

Beerdigung am Mittwoch, den 1. Oktober, nachmittags 35 Uhr vom
ne

Trauerhause aus,

Statt Karten.

vater und Grobvater, der Ab Dienstag, den 30. September,Rechnungsrat täglich n 10
Albert Reuter hh 101 Nachtim 72. Lebensjahre Operette ins ALten v. D e

perette in en V. Dr. B. Decker u. W. Pohl,h e Ken 29. September 1224. Musik von Walter W. Goetze,
Im Namen der trauernden Uiäterblebenen

Marie Reuter
geb. Meybem-Bergammer.

et am Mittwoch 1 Uhr nachmittags auf demDle Beerdigung
Gertraudenfriednot sta

Statt besonderer Heoldäung.
Am Sonntag, den 28. cr. vorm. 2 Uhrentschlief zan t nach längerem Leiden

mein herzensguter Mann, unser lieber,
ender Vater, Sehwiegervatoer,Grobv Sohwager und OnKoel,

der Lehrer 1. R.

Gust. Nauck.
Im der trauerndenRinmterbliobenen

Frau Augusto HMauek
geb. Schulze,Wittenverg, Wiehernstr. 1,

Familie Hugo Schügner,
Halle a, 8., Maybaehstr. 1.

Die Trauorfeier und Kinäscherung
findet Mittwoeh, den 1. OKt., nachm. 2 Uhr
in Dessau statt. Im Sinne dos Verstor-
benen ist von Kranzspenden abzusehen.

Landwirtel Gulsbeſher!
Großer Betrieb in Halle fucht

jedes v e Kanney warden ge r
un e2 8777 an die Geſchäſtsſt. die Ztg.

Runmnold,
Büchsenmacher,

Halle a. S.,
Gr. Xlausgtrabe S.

Telefon 4932.

Nach schwerem Leiden verschied am 27. d.
innigstgeliebter Mann, unser treusorgender Vater,

Beginn 4 Uhr.

Phünbhubhov

Der Abenteurer von Bagdad.

larry Somon

agsiert (ie Niete.
Groteske in 2 Akten.

c c g Die qlickliche ge- l Sp iel 2a un en n ges Haltesehen rn
Sonne 7 r rf Ufa- Theater u a Fheuter,rauce o m Leipziger Straße Walhalla-l Emisptele Alte Promenade

Architekt u. Maurermeister Der größte Ausstattungs- Ergtau gi Erstauffäßrung!

Altred Gr Frau Füm ger eilt Pola NegriAerteree d. 26. September 10924. a Je 46 Die Ehe
„bella Donnt
Die Tragödie einer schönen

Frau in 7 Akten.

Fix und Fax

über den Rilantik
I. Füm: Wie das Amerika- Beiprogramm.

Luftschiff entstand.
Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

im Kreise
Regie: Ernst Lubitsoh.

im Tingeltangel ſas grobe (Gesell-
Im Zeppelin schaſts-Lustspiel.

Hierzu ein auserwähltes

Dienstag 7 Uhr
Die neugierigen

rauen.
ittwochEmilia t.

(Schülervorſtellung.z 0 m 3 Geſan
e 77

raße I.l Inn. w. 30 A nachm. erbeten.

dipte
rt aufer e S nervielf. inScherz auf eig. hein

liefert umgehend

I 3 t S.w. ndenlitwoch un Freitag
von 24 Uhr.

Gele egenbeſts

Kates dauerhaftesGummij-
vand für Strumptbänder
kauft man dei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Modernes Theater.
Bez. Dir. Bruno Bernhardt. Direktion Willi Sehur.

ts. mein
chwieger-

mit W i11f Sehur, Friedel Höfler,Lisa Schiewitz in den Hauptrollen.

Literariſche Geſellſchaft.
Dienstag, 7. Oktober, 8 Uhr 3 Degen- Loge

Dr. Friedrieh OastelleWilhelm Rabe- Abend.
Mitgliedskarten u. Neuanmeldungen in Hofſtetters
Buchhandlung, Poſtſtr. 15. Nichtmitglieder Ein

Preiswert u. per

er r. t dige vorhanden, ab 3. Oktober
Strumpfwaren Her heſkſtofnbrende Ansſchnß.

in d. orsten Sperialgesehaätt

Hofliefernnten-t. Kchuee ha Wratzke Steiger, Postetr vo
Er. Steinstr. 84. Juwelen Gold S ber.

sind unsere Reklamepreise
für

Sportwesten
Klubjacken

Wollkleidung
Kinder- Kleidung

Blusen
kunstseidene Kleider

vom Engroslager
und im FKnoet verkauf.Mundr e o13 (Ecke Kronprinzenstr.). rer

rrrrerr—

Aorgen Dien
russischen Konnertgesellsehaft.

it Dirextion: Dr. Bugen Swoerkoff.
Mi f. rrung des We
und Partnertn
Wegen ande

h moeht stattKnden.

an der Abendkasve 1

Saalschioß- Brauerei
den 30. September. abends s Uhr

aal auf vietse tigen Wunseh a weites Gastspiel der

jGännerchor u. Balabaina Orchester

orieff, Tenor von der Belgrader Oper, unterhen en Volkstänzers Ivan Orlik
e er Treppe in bis jetzt unübertroffen.

gen Engagements kann eine Wiederholung

Karten bei d NAofhan, Große Ulrichstr., à I, M.,

D i VORNEHME SGASsSTSTATTE
MüLLERS HOTEIL
e 4

Ab 1. Oktober 1924
WiEDERBEGINNder

c

(Jeden Mittwoch u. Sonntao)

Erpstklassige
Künstlerkapelle

MERSEBURG
nechtzeit. Tischbesteſlung Tel. 9 erbeten. Ah 60 Gesoiisehaftsanzug.

C. Buchalla
Ers u es Maß hu be h tZinksgartenstr. I0 zwischen Stadtbad u. Stadt-Gymnasium
Kein Laden Fernruf 8670 Gegründet 1848
Hersfellung fegl. Fußbee dungen

in feinster Ausführung nach neuzeitlichem System,
durch das Anprobe vor Fertigstellung möglich.

Reparaturen in musterhafter Agoverarbeitung.
Anerkannt streng reeffo, püuftehe Bediemmng.

i

n und keine
res Bedarfs zu bringen.

bei größter Auswahl die vortenhafteeton Proioo Anden,
Wunsch Zaktungserietehterung:

Kkunſe 25Srranis Oposs
Skunks Burwe

Klengehmtodon 6, Ecke Grose Steinstraße am Markt.

gie 22 r uns um unsere re en um khnen
vie kaufen S l P e stud, wiederum t

Saison Er ffnungs- Verkauf.
Wir ompfehlen Ihnen dringend jetet zu Kauſen, da Sie jetzt non

um S
22,

Pol2 waren Magazin zum Prau

S

Auf

MAaIIe a. S., Leipzigerstr. 61

ren n. Nunstruengrel ätrnen



der Erde und des

Jahrgang r. Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, 30. September 1924

Halle, 29. September.

Erntedankfeſt
Die Veranſtaltung des Landbundes „Saalkreis“.

Zahr für Jahr feiert die Landwirtſchaft ihr Erntedankfeſt.
Wie die alten Feſte zu Ehren der Demeter, der Göttin

ckerbaues, begingen und unſere Vorfahren,
die alten Germanen, ihrem Wotan und der Frigga durch Ernte
dankopfer ehrten, ſo dankt die Chriſtenwelt ihrem Gotte durch
die Erntedankfeſte für die überſtandenen Gefahren, die der
Ernte in Unwetter, Ueberſchwemmungen drohten, und zeigt ihre
Freude über die glückliche Beendigung ſchwerer Arbeit. Jn
jedem Gutshauſe, auf der Tenne ſchwingt dann alt und jung
nach den Klängen der Muſik das Tanzbein, große, grüne Kränze
mit bunten flatternden Bändern, Aehrenbüſche, kunſtvoll geordnet,
bilden den Schmuck des Tanzſaales. Wer nur einmal auf dem
Lande eine Ernte mit dem anſchließenden Dankfeſt miterlebte,
ſich das Garbenbinden nicht nehmen ließ, auf ſchwankendem
Kornwagen dann die Fahrt in die Scheunen mitmachte und
endlich den Trubel des Erntedankfeſtes kennengelernt hat, wird
dieſe Eindrücke niemals wieder loswerden.

Ein Erntedankfeſt der Töchter und Söhne der Landwirt
ſchaft in dem ſteinernen Meere einer Stadt geht gemeſſener und
ruhiger vor ſich. Der Landbund des Saalkreiſeshat es auch in dieſem Jahre verſtanden, ſeinem Erntedankfeſt,
en mit dem Kreislandbundtage verbunden war, am Sonnabend

en richtigen Rahmen zu geben. Der Saal des „Stadtſchützen
hauſes“ war ſchon bei der Eröffnung durch den Kreisbauern
meiſter, Gutsbeſitzer Gräbke, gut beſetzt und füllte ſich dann
mehr und mehr. Herr Gräbke ſprach in ſeinen Eingangsworten
von den Zielen des Reichs-Landbundes und machte auf die Tat-
ſache aufmerkſam, daß hier Großgrundbeſitz und Kleinbauerntum
feſt zuſammengeſchloſſen, ein Eigendünkel alſo ausgeſchloſſen iſt.

Herr Paſtor Roennecke hielt die
Feſtanſprache

and legte den Zuſammenhang zwiſchen Glauben und Heimat
dar. Der beſtehende große Unglaube und die Heimatloſigkeit
müſſen bekämpft werden. Sie ſind der Krebsſchaden an der
Seele unſeres deutſchen Volkes. Ein jeder müßte heute den
Beſchluß faſſen, daß wieder jeden Sonntag mindeſtens ein
Mitglied ſeines Hauſes den Gottesdienſt beſucht. Gerade der
Landmann darf niemals ſeinen Gott vergeſſen.

Ueber die
Zukunft der deutſchen Landwirtſchaft

ſprach dann der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Dr. Gereke. Er erklärte die Folgen des Dawes-Gutachtens
für die deutſche Landwirtſchaft und ſchilderte, wie die linkspartei-
lichen Hoffnungen auf ein Zerfallen der Deutſchnationalen
Volkspartei ſo ſchmählich zerſtört ſind. Dieſer Zerfall hätte ſchwere
Folgen für die Landwirtſchaft gehabt. Man ſei ſich immer einig
in ſeinen Zielen geweſen, nur die Wege zur Erlangung
dieſer Ziele ſeien verſchieden. Unſer Stolz ſind die deutſch
nationalen Kampfverbände wie, Stahlhelm, Wehr-
wolf uſf. Dieſe müſſen vor dem Syſtem Braun-Severing ge
ſchützt werden. Das kann nur ein Eintritt der Deutſch-
nationalen in die Reichsregierung erzielen, der ein Ende mit der
erbärmlichen Erfüllungspolitik ſozialiſtiſcher Parteiſekretäre in
der Regierung machen wird. Auch die deutſche Reichswehr,
die immer mehr den alten preußiſchen Schneid annimmt, darf
nicht von Parteiſekretären, ſondern muß von einem komman-
dierenden General geleitet werden. Soweit die Dinge zu über
ſehen ſind, gehen die Berliner Verhandlungen für eine Regie
rungserweiterung zu unſeren Gunſten aus. Dann iſt aber erſt
Pflicht, feſt zuſammenzuhalten. Es wird harter Arbeit bedürfen,
um die begangenen Fehler der Sozialiſten einigermaßen zu be
ſeitigen. Jn der Schutzzollfrage verlangen wir für die
Landwirtſchaft die gleichen Rechte, wie ſie der Induſtrie einge-
räumt ſind. Die

deutſche Jugend
muß uns endlich die Ziele erreichen helfen, die unſere ehe-
maligen Verbündeten, die Ungarn und Türken, bereits erreicht
haben. Für uns gibt es nur zwei Parteien: international und
deutſchnational-völkiſch. Jn dieſem Sinne wird endlich der Auf-
ſtieg des deutſchen Volkes vor ſich gehen.

Der übrige Teil des reichhaltigen Programms waren unter
haltende Darbietungen. So ließen die Vorträge und Lieder
der Damen Heinmüller, SchaafDöllnitz, Lange-Lochau erkennen,
daß man keinen Dilettantismus, ſondern ſorgfältig ausgebildete

Stimmen zu hören bekam. Drei Mitglieder des Modernen
Theaters gaben dem Programm einen angenehmen Abſchluß. Das
Görlach Orcheſter ſorgte für gute Unterhaltungs und Tanzmuſik.

Gegen 10 Uhr abe erſchienen dann unerwartet junge
Landwirtsſöhne, die von einer Studienreiſe aus Un
garn kamen. Der Führer der Schar führte in einer kurzen
Anſprache aus, wie herzlich die Aufnahme bei den ungariſchen
Gutsbeſitzern war und ſchilderte ſeine Eindrücke über die dortige
Landwirtſchaft.

Kommers des Sängerbundes an der Saale
Das Hannoverſche Bundesſängerfeſt war ein Markſtein für

unſere r Unter dem Eindruck der dort erlebtengroßen Einigkeit und treuen Sangesbruderſchaft ſtand auch der
am Sonnabend vom Gau Halle des Sängerbundes an der Saale

9Noderne Winfer- Befeſeiclung]q
oré66öereils im eioenen Ateliers heroestellt.

ſtanden: Rudolf Kiſtritz (Landwirtſchaft),

im Deutſchen Sängerbunde in der „Saalſchloßbrauerei“ ver-
anſtaltete Kommers.

Ein wohlgeſungenes Konzert leitete den Kommers ein.
Fräulein Welz erfreute mit ihrer friſchen Simme die zahl-
reich erſchienenen Sänger mit einigen gut ausgewählten. Stücken
von Liſzt, Schumann und Brahms. Der Poſtgeſangverein, der
Kaufmänniſche Geſangverein „Liederhorſt“ und die Männer-
liedertafel 1845 zeigten ihren Sangesbrüdern ihr Können. Be-
ſonders hervorgehoben werden müſſen noch die Darbietungen
eines Streichquartetts der Herren Patzes, Sterz, Schläger und
Brzoska. Das Menuett von Beethoven und Variationen aus
dem Kaiſerquarttet von Hehden waren eine wohlgelungene muſi-
kaliſche Leiſtung, deren Anerkennung ſich durch großen Beifall
der Sangesbrüder ausdrückte. Direktor Stiebe führte in ſeiner
dann folgenden Anſprache aus, daß das Ziel des Bundes ſei, das
deutſche Lied, ganz beſonders das deutſche Volkslied, zu pflegen
und zu hegen und durch dieſes Band an der Einigkeit, am Auf-
bau und an der Befreiung unſeres Vaterlandes mitzuhelfen.

Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner eröffnete ſodann den Kom-
mers. Er führte aus, daß der letzte Bundestag ſeine Nach-
wirkungen auch in Halle gehabt habe, indem nun auch der letzte
Sängerbund, der älteſte von Halle, die Männerliedertabel von
1834, dem Sängerbund an der Saale beigetreten wäre. Das
neue Mitglied wurde mit einem kräftigen und freudigen „Grüß
Gott mit hellem Klang“ herzlich begrüßt.

Noch lange vereinten deutſche Kommerslieder die Sanges-
brüder in fröhlicher Stimmung. Die geſamte Veranſtaltung
ſtand unter dem glücklichen Stern einer neuen großen “ntwick-
lung unſerer deutſchen Sängerbundbewegung.

Bitte, weitergehen!
Die Straßenbahnhalteſtelle als Streitobjekt.

vor einiger Zeit wartete der Student Sch. an der an der Ecke der
Großen Ulrichſtraße und der Alten Promenade in
Halle belegenen Straßenbahnhalteſtelle, um die Straßenbahn
zur Heimfahrt zu benutzen. Er ließ einen Wagen vorbeifahren,
da er ſich noch im Geſpräch mit zwei anderen Studenten befand.
Sch., welcher von einem Polizeibeamten beobachtet worden war,
wurde alsdann von dieſem aufgefordert, weiterzugehen, indem
der Beamte auf den lebhaften Verkehr an der fraglichen Straßen
ecke hinwies. Sch. befolgte aber die Anordnung des Polizei
beamten nicht und erklärte, er könne an der Halteſtelle auf die
Straßenbahn warten, um nach Hauſe zu gelangen. Nachdem
gegen Sch. wegen Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften der
für Halle ergangenen Straßenpolizeiverordnung Anklage erhoben
worden war, erkannte gegen ihn das Amtsgericht auf eine Geld-
ſtrafe, da er der Aufforderung des Polizeibeamten habe nach-
kommen müſſen.

Gegen ſeine Verurteilung legte der Angeklagte Reviſion beim
Kammergericht ein und ſuchte nachzuweiſen, daß er befugt ge
weſen ſei, an der Straßenbahnhalteſtelle auf die Straßenbahn zu
warten, damit er ſeine Wohnung erreiche. Der Vertreter der
Generalſtaatsanwaltſchaft erklärte, die Reviſion für begründet
und den Angeklagten für befugt, ſich an der Straßenbahnhalte-
ſtelle aufzuhalten, damit er nach Hauſe gelangen könne; anders
würde allerdings bei den Perſonen zu urteilen ſein, welche ihn
bis zur Halteſtelle begleitet hatten, aber die Straßenbahn gt
benutzen wollten. Das Kammergericht erkannte auch unter Auf-
hebung der Vorentſcheidung auf Freiſprechung des Ange-
klagten, indem geltend gemacht wurde, nach den vom Vorderrichter
getroffenen Feſtſtellungen habe ſich der Angeklagte an der Halte
ſtelle der Straßenbahn aufgehalten, um die Straßenbahn zu be-
nutzen und nach Hauſe zu fahren. Haben auch die Begleiter des
Angeklagten rechtswidrig gehandelt, indem ſie ſich an der Straßen
bahnhalteſtelle aufhielten, ſo habe ſich doch der Angeklagte im
Recht befunden, wenn er es ablehnte, von der von der Polizei
beſtimmten Straßenbahnhalteſtelle fortzugehen.

Neuwahlen für die kirchlichen Gemeinkörper-
ſchaften im Januar. Da die neue Verfaſſung für die
evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union zum 1. Oktober
des Jahres in Kraft geſetzt wird, ſind auf Grund dieſer
Verfaſſung Neuwahlen für die kirchlichen Gemeindekörperſchaften
vorzunehmen. Als Wahltage ſind dem Evangeliſchen Preſſe
dienſt zufolge der 24., 25. und 26. Januar 1925 in Ausſicht
genommen.

Die Reifeprüfung am ſtädt. Reformrealgymnaſium be
Fritz Köhler

(Architekt Hans Werner Menzel (Landwirtſchaft), Hans
Joachim Rehbock (Landwirtſchaft), Peter Seidel (Reichs-
wehr), Kurt Schram m (Bergfach), Walter Sommer (Jura),
Helmuth Thiele (Schiffsbau.

Vor den Zug geworfen. Am 23. September 1924 gegen
6 Uhr vormittags wurde auf dem Bahnkörper der Strecke Merſe
burg-Corbetha (Gemarkung Leunga) die Leiche einer etwa
24 Jahre alten männlichen Perſon gefunden, der durch Ueber-
fahren mit dem Zuge der Kopf vom Rumpfe getrennt war. Der
Tote trug keinerlei Ausweispapiere bei ſich. Bekleidet war er
mit Militärhoſe, Militärrock und ebenſolchem Mantel. Die
Leiche ſelbſt iſt etwa 1,70 Meter groß und hat dunkles Kopfhaar.
In der Nähe der Leiche lag ein Ruckſack mit Wäſche. Jn einer
Taſche des Toten wurden drei Okuliermeſſer gefunden, ſo daß die
Wahrſcheinlichkeit gegeben iſt, daß es ſich um einen Gärtner
handelt.
1924 in einem von Leipzig kommenden Zuge geſehen worden ſein
und ſich auf der Suche nach Arbeit befunden haben. Mit
teilungen über den Getöteten nimmt die Kriminalpolizei Halle,
Zimmer 70 oder 115 a. entgegen.

Herren Jackett und Sport Anzüge
Herren UVUlster, -Raglans, Paletots
Warme Loden Joppen M. 22, 60, Loden Mäntel M. 32, 65,

Knaben- Kleidung je nach Grösse 10, 20, 30, 40 billiger.
Alleinverkauf der echten Kieler Knabenkleidung der Firma Heinrich Witt in Kiel.

Kielor Paletot von M. 14, an.
Unsere Mode-Artikel-Abteilung ist in Häten, Mätzen, Oberhemden, Kravatten, Handschuhen usw. neu sortiert.

Kieler Anzug von M. 23, an.

Unsere Preſse sind in Anbetracht der hohen Qualitàäten sehr niedrig.

Endepols 6 Dunker
m Salle (Saalo), Sr. Ulvickistr. 19/20 Das fükrendle Bekleilungsßaus Halle (Saalo), Sr. Ulvicſistr. 19/20

Der Getötete ſoll am Morgen des 23. September

M. 42, 48, 55, 63, 69, 760,
Gummi Mäntel M. 25, 75,

Die Abſchiedsfeier für Dr. Bundt
Die Abſchiedsfeier, die am Sonnabend im kleinen, reich mit

den ſchwarzweißroten Fahnen geſchmückten Saale der „Saal-
ſchloßbrauerei“ zu Ehren des nach Stettin verſetzten Medizinal
rats Dr. Bundt ſtattfand, war für dieſen ein Beweis für das
Vertrauen und die Wertſchätzung, die er hier in deutſchnatio
nalen Kreiſen und darüber hinaus genoſſen hat. Es waren u. a.
erſchienen Oberregierungsrat Abg. v. Dryander, Reichstags
abgeordneter Leopold, die Landtagsabgeordneten Landrat Wink
ler und Rektor Herrmann, Diviſionspfarrer Schneider, Frau
Metz, Frau und Herr Wolff, Graf von Wuthenau, Frau Stadt
verordnete Mampel, Oberſtleutnant Dueſterberg, Bürgermeiſter
Seydel, Stadtrat Velthuyſen.

Die Feier eröffnete Diviſionspfarrer Schneider, der
2. Vorſitzende des Landesverbandes, der Dr. Bundt Dank ſagte
für ſeine Tätigkeit in Halle. Jhm ſei die Partei ſtets eine Ge-
ſinnungsgemeinſchaft geweſen, ſtets habe er der großen Sache,
nicht eigenen Belangen, gedient. Vaterlandsliebe, Gottesfurcht,
Ehrfurcht ſeien ihm die erſtrebenswerteſten Jdeale geweſen. Mit
Bedauern ſieht der Landesverband Dr. Bundt ſcheiden, aber wir
geloben, in ſeinem Sinne hier weiter zu arbeiten.

Als äußeres Zeichen der Liebe und Verehrung überreichte
alsdann Diviſionspfarrer Schneider dem Scheidenden eine
BronzeMoltkeſtatue.

Nachdem der Sohn von Frau Mampel Dr. Bundt ſeine
Wünſche dargebracht hatte, dankte ihm Frau Profeſſor v. Wolff
als Vertreterin des Landesfrauenausſchuſſes und gelobte, mit-
zuhelfen an dem Wiederaufbau des Vaterlandes.

Landrat Winkler als Vorſitzender der deutſchnationalen
Landtagsabgeordnetenfraktion erinnerte zunächſt an die Zeit, da
ſie beide gemeinſam in Querfurt politiſch gekämpft hatten, und
dankte Medizinalrat Bundt dann vom Standpunkt der geſamten
Partei. Er gab ferner dem Wunſche Ausdruck, daß der Schei-
dende auch in Pommern weiterhin für die Partei tätig und
ebenſo wie hier feſt ſein möchte, ohne ſcharf zu ſein. Er begrüßte
Dr. Bundt als neues Mitglied des Landesverbandes Pommern
und ſchloß mit einem Hoch auf alle Mitarbeiter des bisherigen
Landesverbandesvorſitzenden.

Reichstagsabgeordneter Leopold würdigte Dr. Bundt als
Menſchen, pries ſein ausgleichendes Weſen und führte dann
einen ſinnigen Vergleich zwiſchen den ſchwarz-weiß-roten Farben
und Dr. Bundt aus. Schwarz kündet die Trauer über Jhren
Fortgang. Weiß iſt die Farbe des Lebens und der Zukunft, und
für Sie war die Deutſchnationale Volkspartei ſtets die Partei
der Zukunft. Das Weiß paßt aber auch für Sie, der Sie immer
friſch und voller Anregungen ſind. Rot bedeutet die Liebe, die
wir Jhnen als Menſchen ſchuldig ſind. Jn den Farben ſchwarz-
weißrot alſo ſcheiden wir von Jhnen. Die Eigenſchaften, die
dieſe Farben verkörpern, beſitzt auch Jhre Frau Gemahlin;
darum ein dreifaches Hoch auf dieſe!

Nach einer kurzen, humorvollen Anſprache des Provinzial
landtagsabgeordneten Dr. Stanze, der Dr. Bundt auch als
Arzt würdigte, nahm dieſer das Wort: Was er erreicht habe, das
danke er nur dem Vertrauen und der Mitarbeit ſeiner Ge
ſinnungsgenoſſen. Gern habe er im Landesverband gearbeitet
und nur ſchweren Herzens ſcheide er von hier. Mit Worten des
Dankes und dem Wunſche, daß der Landesverband auch weiter
hin blühen, wachſen und gedeihen möge, ſowie mit einem Hoch
auf das deutſche Vaterland ſchloß Dr. Bundt, dem Bürgermeiſter
Sehdel alsdann noch aus einem perſönlichen Bedürfnis heraus
für ſeine Tätigkeit als Stadtverordneter dankte.

Der harmoniſch verlaufene Abend war umrahmt von muſi
kaliſchen Vorträgen des SeifertOrcheſters.

Schlägerei. Jn der Nacht zum 27. September entſtand
zwiſchen mehreren Perſonen in der Leipziger Straße im Ver
lauf eines Wortwechſels eine Schlägerei, wohei eine Perſon
am Kopfe verletzt wurde. Die beteiligten Perſonen wurden feſt
genommen und der Polizeiwache zugeführt.

Jm Rauſch des Alkohols. Am 28. September nachts
wurde am Leipziger Turm eine Frau in angetrunkenem Zu
ſtande aufgefunden. Beim Hinfallen hatte ſie ſich eine Ver
letzung im Geſicht zugezogen. Die Frau wurde zunächſt zur
Poligeiwache und von hier nach ihrer Wohnung gebracht. Am
28. September nachmittags wurden in der KRichardWagner-
Straße drei Angehörige eines Pfadfinderklubs von zwei ange
trunkenen männlichen Perſonen angeblich ohne jeden Grund mit
Stöcken geſchlagen, wobei ſie am Kopfe verletzt wurden. Die
Täter konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Das Wetter arn Dienstag
Wetterdten erEigener u. tieDer Hochdruckkern, welcher ſich geſtern morgen über der

Kanalgegend befand, hat ſich nach der oberen Elbe verlagert.
Jn Mitteldeutſchland, wo das Abziehen des öſtlichen Tiefs tags
über noch einige Regenſchauer veranlaßte, iſt daher aufheitern
des, trockenes Wetter aufgetreten. Das ſchöne Wetter wird
jedoch nicht von langer Dauer ſein, da das neue Tief einen Teil
des Regengebietes bereits bis nach England vorgeſchoben hat und
ſtärkerer Barometerfall auf eine ſchnelle Annäherung hinweiſt.

Vorausſichtliche Witterung am 30. September: Zunächſtnoch heiteres, trockenes, tagsüber mildeg Wetter, ſpäter Wetter

umſchlag in Ausſicht.
JDAA

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Richard-Wagner-Apotheke,
RichardWagnerStraße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf-Hahmſtraße 32.
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Stadttheater zu Halle
„Die neugierigen Frauen“ von E. Wolf-Ferrari.

Ermanno Wolf-Ferraris „Neugierige Frauen“ find das
einzige Werk, mit dem der deutſchitalieniſche Tondichter auf
unſerer Bühne feſten Fuß gefaßt hat. Die reizende Oper iſt
chon öfter gegeben worden und ſcheint ſich einen ſtetig wachſen
en Verehrerkreis zu erwerben. Mit völligem Recht. Die Hand

lung iſt ganz unterhaltend und luſtig, obwohl ſie ſich drei Aufzüge
lang immer um dasſelbe Thema dreht, um die Eroberung der
Schlüſſel zum Vereinshauſe der Freunde. Die Muſik, die Wolf
Ferrari zu dieſem lebendig bearbeiteten Stoff geſchrieben hat, iſt
ungemein flüſſig und melodiös, dabei launig und wohlklingend.
Humor und Witz der Handlung ſpiegeln ſich ſehr glücklik in der
Inſtrumentation wieder. Ueberall, beſonders am Schluß des
ſten Aktes, kommt des Tondichters ſchöne Begabung für muſi

aliſche Lyrik überzeugend zum Durchbruch.
Die Wirkung dieſer Oper iſt um ſo zwingender, je lebhafter

und beſchwingter das Zeitmaß genommen wird, in dem die
Handlung abrollt. Nach dieſer Richtung hin tat die Aufführung
am Sonnabend viel. Sie übertraf die Vorſtellungen früherer
Jahre bei weitem und rückte den künſtleriſchen Wert der „Neu-
gierigen Frauen“ in ganz neues d Dieſer überraſchende Er
folg iſt wieder unſerm Generalmuſikdirektor Erich Band zu
verdanken, der ſich der liebenswürdigen Oper mit demſelben ein
dringenden Verſtändnis annahm, das er neulich für die er
ſchütternde Tragik des „Triſtan“ gezeigt hatte. Wundervoll wurde
der muſikaliſche Fluß gewahrt. Leicht und luftig, losgelöſt von
aller Erdenſchwere, glitt die muſikaliſche Handlung dahin. Humor
und inſtrumentaler Witz gelangten ebenſo zur Geltung wie die
gefühlswarme Lyrik. ie geiſtig bewegte Auffaſſung unſeres
neuen Opernleiters wurde um ſo deutlicher, als das Ovheſter
ſeine Ehre darein ſetzte, jeden Wink treu zu befolgen und den
Ausdruck mit ſchönem Klang zu erfüllen. Eine Muſterleiſtung
war die Ouvertüre, deren zarte Filigranarbeit mit größter Fein-
heit klar gelegt wurde.

W der Szene war man mit lobenswerter Aufmerkſamkeit
und beſtem Gelingen bei der Sache. Henriette Böhmer
als Beatrice und Hilde Voß-Andröse als Roſaura ſind von
früheren Vorſtellungen her rühmlich bekannt. Jhnen geſellte ſich
jetzt Harriet Awißus als Eleonore mit Laune und Leben-
igkeit zu; freilich ohne es ihnen an ſtimmlicher Tragfähigkeit

rn zu tun. Den behäbigen und gemächlichen Ottavio ver
örperte Karl Timäus in Geſtalt und Geſang durchaus an

r Jhm ebenbürtig war der heißblütige Lelio von Fritz
erz mann und der Leandro Walter Kathammers.Die weiche Liebesſeligkeit Florindos verſchaffte Chriſtian

Anderſon Gelegenheit, von ſeiner m r Art des
Singens zu überzeugen. Würdig vertrat Auguſt Roesler
den Pantalone. Das luſtige und verſchmitzte Dienerpaar, das
die Verfaſſer mit dem Namen der alten Commedia dell'arte ge-

ückt haben, befand ſich bei Martha Kolb und Ewald
öhmer in beſten Händen. Der anmutigen Oper hatte Hans

Siegle als Spielleiter einen prächtigen Rahmen geſchaffen.Die Aufnahme der Vorſtellung war ſehr ſergich Alle Mit
wirkenden und Genevalmuſikdirektor Band wurden oft vor den
Vorhang gerufen und mit ſtürmiſchem Beifall überſchüttet.

Prof. Dr. W. Kaisoer.

Literariſche Geſellſchaft. Jn den Zeiten der Geldent
wertung war es unſerer Halleſchen Literariſchen Geſellſchaft
uus finanziellen Gründen unmöglich, einen ehe esplan
aufzuſtellen. Für das dreißigſte Geſchäftsjahr (1924/25) konnte
das wieder geſchehen. Der erſte Vortrag findet Dienstag, den
7. Oktober, im Saal der „Loge zu den drei Degen“ pünktlich 8
Uhr abends ſtatt. Es iſt ein Wilhelm-Rabe-Abend Dr. Friedrich
Caſtelles. Mitgliedskarten ſind in der Buchhandlung von L. Hof
tetter, Poſtſtraße, abzuholen. r erhalten, ſoweit
lätze vorhanden, Eintrittskarten zu 2 k vom 83. Oktober an

bei Hothan, Große Ulrichſtraße.
Jm „Modernen Theater“ gelangt ab Dienstag täglich

abends 8.10 Uhr die Schlageroperette „101 Nacht“ von
Dr. Bruno Decker und W. Pohl, Muſik von dem bekannten
Opernkomponiſten W. Goetze, zur Aufführung. Direktor Schur
verpflichtete ſeinem Enſemble Frl. Friedel Höfler vom Zentral-
hheater Berlin als erſte Soubrette, die am Dienstag erſtmalig
in Halle auftreten wird. Spielleitung: Dir. Willi Schur.
Bühnenbild: Ewald t

Saalſchloßbrauerei. Der Erfolg der erſten ruſſiſchen
Konzert geſellſchaft unter Leitung von Dr. Swerkoff hat die
Geſchäftsführung veranlaßt, die Künſtlerſchar für Dienstag
abend zu einem weiteren Gaſtſpiel zu gewinnen. Der Vorver-
kauf liegt wieder in den Händen der Firma Ho

Zoologiſcher Garten. Der Zoo erhielt vor kurzem einige
Zwergaffen aus Braſibien als Geſchenk. Unter den zahlreichen

Affenarten der alten und neuen Welt ſind ſie die kleinſten Ver
treter und zugleich die niedrigſt ſtehenden. Die Körpergröße
entſpricht etwa der einer Ratte, abgeſehen von dem noch känge-
ren Schwanz; die Zehen tragen Krallen. Jn ihrem munlkeren,
behenden Weſen haben dieſe Pinſeläffchen, wie ſie auch nach den
Ohrhaarbüſcheln genannt werden, viel Eichhornartiges an ſich,
während ihre Stimme mehr an Mäuſe- oder Vogellaute er-
innert. Auch ein junger Rehbock hat wieder Gaſtrecht im Garten
er worben. Den Jäger mag es noch beſonders intereſſieren, daß
unſere Hirſche nun, etwas ſpäter als in freier Wildbahn, in die
Brunſt getreten ſind. Namentlich unſer ſtattlicher Rothirſch
gewährt bei ſeinem Freien in den Morgen und Abendſtunden
einen erhabenen Anblick.

Dereinsnachrichten
Wie von Mitteit unter dieſer Rubrik erſelgt nur gegen Be

betr. e u h R BeeVerein ehem. ſtädtiſcher Oberrealſchüler. Der Chor unſerer
Schule veranſtaltet unter Leitung von Dr. Rebling Donnerstag,
2. Oktober, 728 Uhr abends Degenloge, Paradeplatz, zum Beſten
eines Denkmals für unſere gefallenen Mitſchüler ein Konzert.
Karten bei Hothan. Zahlreiche Beteiligung erbittet der Vorſtand.

Näheres über die geheimnisvolle Haffkrankheit
Jm Auftrage des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters hat ſich

der Geheime Obermedigzinalrat Profeſſor Dr. Lentze nach Oſt
preußen begeben, um dort an den Unterſuchungen über die ge
heimnisvolle Haffkrankheit teilzunehmen. Einem Bericht des
Prof. Dr. Lentze über das bisherige Ergebnis der Unterſuchungen
entnehmen wir folgendes: Die Erkrankungen ſind bereits Ende
Juli in Fiſchhauſen, den Orten Peyſe und Zimmerbude ſowie
in Roſenberg, Deutſch-Bahnau im Kreiſe Heilegenweil, Alt- und
NeuPaſſarge im Kreiſe Braunsberg und Narmeln auf der
Nehrung im Kreiſe Elbing aufgetreten. Erkrankt ſind bishernur dte und einige wenige Perſonen, die in unmittel-
barer Nähe des Haffs gearbeitet haben, während zum Beiſpiel
die ackerbautreibende Bevölkerung von Nepleiken und die Oſt-
S des ſonſt ſchwer befallenen Narmeln nicht erkrankt ſind.

ie Krankheit leitet ſich ein mit einem hochgradigen Schwäche
efühl, das die Fiſcher meiſt mitten in der Arbeit befällt.

Alsbald treten ſtarke Schmerzen in den Muskeln auf
die Muskeln werden ſtarr, ſo daß die Kranken ſich nicht be
wegen können, es ſtellt ſich ein dunkelbraun gefärbter Urin ein,
der ſtark abſetzt und bis zu vier bis fünf vom Tauſend Eiwetß
enthält. Die Krankheit tritt vorwiegend in den Morgenſtunden
ein, wenn der Dunſt noch auf dem Waſſer liegt. Angelfiſcher
ſollen häufiger erkranken als Netzfiſcher, auch erkrankt meiſt von
r im Boot befindlichen Fiſchern nur einer, und zwar nur

er, der die Angelſchnüre aufnimmt, während der, der das Boot
ſteuert, geſund bleibt. Jm ganzen ſind bis jetzt etwa 300 Er
krankungen feſtgeſtellt. Drei Kranke ſind geſtorben.
Jn einzelnen Orten ſollen auch Katzen und vereinzelt Hunde,Gänſe und Enten geſtorben ſein; zum Teil ſollen e ähnliche

Krankheitserſcheinungen geboten haben wie die Menſchen. Nach
den x Beobachtungen ſcheint ein paraſitärer Krankheits-
erreger nicht in Frage zu kommen, eher ſcheint es ſich um eine

zu handeln, die mit dem Waſſer des Friſchen Haffs
in Verbi Ueber die Art des Giftes laſſenndung zu en ſcheint.
ſich bis jetzt nur Vermutungen ausſprechen. Von den Fiſchern
wird die Krankheit damit in Verbindung gebracht, daß die Ab-
wäſſer von Königsberg in das Haff gelangen und dieſem ſett
März dieſes 5 res die konzentrierten Sulfitlaugen aus den
beiden Zelluloſefabriken Liepe und Koſſe zugeführt werden.
Außerdem ſollen in dieſem Jahre die Algen des Haffes wieder
geblüht, ſich dann geſenkt und eine Art Seifenſchaum oder teigi-
ger Maſſen gebildet haben, die ſich in ſtarker Gärung befanden
Die Fiſcher behaupten auch, daß der Dunſt, der beſonders in
den Morgenſtunden auf dem Haff liegt, nach Schwefel ge
rochen habe. Zurzeit ſtehen wir vor dieſer Krankheit wie vor
einem Rätſel. Mit allem Vorbehalt ſpricht Dr. Lentze aus, daß
ein bisher unbekanntes gasförmiges Gift mit der Atemluft von
den Fiſchern eingeatmet werde, das dieſe eigenartigen k
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eitserſcheinungen hervorrufe. Dr. Lentze ſpricht ferner dena die Einleitung der Königsberger Abwäſſer und
der Laugen aus den Zelluloſeſabritken in das Haff abgeſtellt

würde.
Drahtloſe Telephonie im Eiſenbahnzug

Berlin, 27. September.
Als Abſchluß der großen Eiſenbahntechniſchen Woche warden

geſtern von der Reichsbahn in Gemeinſchaft mit dem Verein
Deutſcher Jngenieure und der Geſellſchaft für drahtloſe Tele
graphie F. C. Huth zum erſtenmal Verſuche mit der drahtloſen
Telephonie im Eiſenbahnzug öffentlich gezeigt. Die Reichsbahn
direkton Berlin hatte einen Sonderzug zur Verfügung gefrtellt,
der auf der Strecke Berlin-Frieſack Jngenieuren und Preſſe
vertretern die neue, großartige Erfindung vorführte. Oher-
regierungsbaurat Hampke von der Reichsbahndirektion Al-
tong erläuterte die techniſche Einrichtung der Radioſtation im
Zug und dann folgten praktiſche Vorführungen. Auf der Höhe
von Nauen konnte man ſich mit jedem beliebigen Telephon-
anſchluß in GroßBerlin verbinden laſſen. Man nannte Amt
und Nummer und in 128 Minuten war das Geſpräch da, noch
dazu ohne falſche Verbindung. Die Verſtändigung war glän-
zend. Obwohl der Zug eine nicht unerhebliche Geſchwindigkeit
entwickelte, konnte auch das Rattern der Räder auf Weichen
anlagen die klare Verſtändigung keineswegs ſtören. Die Eiſen
bahnverwaltung beabſichtigt, den Radioverkehr auf den Haupt
ſtrecken auszubauen, und im nächſten Jahr dürfte er ſich ir
Deutſchland eingebürgert haben.

Von Grenz- und Zollbeamten verſehentlich getötet. Teſtern
morgen gegen 5 Uhr wurde auf dem Wege zur Arbeit ein hollän-
diſcher Arbeiter an der holländiſchen Grenze bei Waal durch
eine Kugel verſehentlich getötet, als belgiſche Zoll-
beamten eine Schmugglerbande verfolgten. Mehrere Schmuggler
wurden durch Schüſſe der Beamten ſchwer verletzt.

Unfall bei einer Ausſtellung. Auf dem Gelände der Land-
wirtſchaftlichen Ausſtellung in Kreuznach wurde durch einen
orkanartigen Sturm eine Zeltplane abgedeckt und eine Stark-
ſtromleitung e die zur Erde niederfiel. Der Sohn eines
Einwohners kam damit in Berührung und wurde ſofot ge-
tötet. Bei dem Wiederauflegen eines Zeltplanes fiel ein junger
Mann ſo unglücklich vom Gerüſt, daß er mit ſchweren inneren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. Zwiſchen einem Droſchken-
auto und einem Laſtkraftwagen kam es in der Nacht auf Sonn-
abend auf der Nauener Chauſſee in der Gegend von Wuſt er
mark zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Die Droſchke
wurde zerdrückt und zur Seite geſchleudert. Ein Herr und
eine Dame, die darin ſaßen, trugen ſchwere Verletzun-
gen davon. Der Herr erlitt einen Schädelbruch, und der
Krpf wies mehrere Löcher auf, der Dame wurde durch einen
Glasſplitter der Hals in gefährlicher Weiſe verletzt. Ein von
Berlin kommendes Auto weigerte ſich, die Verletzten mit
nach Nauen zu nehmen. Der leicht verwundete Chauffeur der
Droſchke und auch der Führer des Laſtkraftwagens wußten ſich
nicht anders zu helfen, als mit Putzwolle und Tüchern Not
verbände anzulegen. Eine unverletzt gebliebene Dame, die
in der Droſchke geſeſſen hatte, riß ihre Leibwäſche in Streirfen,
um Verbandsmaterial zu ſchaffen. Ein Radfahrer, der vorbei-
dam, holte einen Arzt aus Nauen, der mit Verbandsmaterial er
ſchien und die Verletzten vor dem Verbluten rettete. Man
brachte ſie in das Nauener Kreiskrankenhaus, wo auch der
Chauffeur und die weniger verletzte Dame behandelt werden.

Auffindung der Leiche eines in den Bergen Verſchollenen
Auf der Nordſeite des Breithorns im Steinernen Meer
wurde im Schnee die ziemlich verweſte Leiche eines Touriſten ge.
funden. Der Tote iſt der ſeit Spätherbſt 1928 verſchollene Gene.
ralsſohn Dittmarvon Scheel aus Zittau in Sachſen.

rper und Nerven
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Ein verlorenes Raradies
Von

27 Frieda Zieſchank. Nachdruck verboten.
„Hier haben die Ehemänner eben ihr Erziehungswerk ge

tan. Bei den Vollblutſamoanerinnen ſoll das leichter ſein als
bei den Miſchblütigen. Sie ſind, ihres Temperamentg, viel
ſchmiegſamer; der rohe Stoff iſt ſcheinbar leichter zu formen.
Nur ſo iſt es zu erklären, ſie ſogar zum Gebrauch unſerer
Sprache zu bringen ſind. Leider iſt die Ghe des Doktor Prack
keine glückliche zu nennen. Die Frau tut mir unendlich leid.
Sie iſt ein ſelten prachtvoller, durch natürliche Anlage vorneh-
mer Menſch. Nie wirſt du von ihr ein unfreundliches Wort
über die lieben Nächſten hören, immer iſt ſie hilfsbereit mit
Rat und Tat zur Hand, wenn jemand ſie braucht.

Aber der Mann iſt wohl um ein Vierteljahrhundert
älter als ſie. Und er will keine Kinder. Er iſt im Prinzip
gegen die Blutmiſchung. Man ſagt ihm den Ausſpruch
nach: ,God made the whiteman God made the blackman
and the devil made the halfeastl' So hat er dieſe junge, ge
ſunde Frau zur Kinderloſigkeit verdammt. Was nun die
herrſchung der äußern Formen anbetrifft, die dich auch bei den
Halbweißen ſo in Srſtaunen ſetzt, ſo iſt die leichter zu r
als der Neuling denkt. Sie iſt, ſelbſt bei der ſtärkſten,
miſchung nach der weißen Seite hin, ein uraltes Erbteil von
den braunen Ahnen. Wenn du das Zeremoniell des ſamoani
ſchen Volkes kennen würdeſt, das in den hohen Häuptlingsfamilien
wohl das eines europäiſchen Fürſtenhofes noch übertrifft,
würde dir dieſe Beſonderheit der Nachkommen ſelbſtverſtändlich
erſcheinen. Haltung auf Form liegt als gutes Erbe im ſamoani-
chen Blut. Es bedarf dann vom weißen Gatten nur einiger
inweiſe auf unſere Bräuche und die formvollendete Dame

iſt äußerlich fertig!
Laß die Tochter eines deutſchen Bauern oder Arbeiters vier

Wochen an deinem Tiſch eſſen, gib ihr ſorgfältigen Unterricht in
Manieren und dann ſetze ohne jede Anweiſung ſo eine
Samoanerin daneben, die noch nie Meſſer und Gabel in der
Hand gehabt hat das wilde Geſchöpf würdeſt du ſchon nach
ein paar Tagen zwiſchen eine gebildete Tafelgeſellſchaft ſetzen
können. Es würde auf europäiſche Manier ſpeiſen, als wenn es
von Kindesbeinen an nichts anderes gewöhnt ſei während

deutſche Schülerin dir noch lange ſchwere Sorgen bereiten

Das Hochhalten der Tradition und der guten bei
dieſem Naturvolk iſt ein Merkmal urſprünglicher ung, die
unbedingte Bewunderung verdient (Manneshöhe wie grüne Dünung über dem Boden.

Wellblechdach

Einige Beſuche führten auch auf die großen Palmplantagen
der Hamburger Firma, öſtlich und weſtlich von Apiga, am
Strande gelegen.

Soweit das Auge reichte, bis über die Höhenrücken ins
Land hinein, rauſchten hier die ſtolzen Kronen der Kokos-
palme, der Königin der Südſee. Zu Tauſenden und Aber-
tauſenden ragten die gewaltigen, ſchlanken Säulen ihrer Stämme
in die ſonndurchglühte Luft. Große Rindviehherden weideten
zwiſchen ihnen in unbeſchränkter Freiheit, das Ganze ein Bild
grekalgigſter deutſcher Arbeit und ſchier unerſchöpflicher Frucht

e it.
Die Fahrten am Strande entlang gefielen Martha be-

ſonders.
Eine gute Fahrſtraße führte abwechſelnd unter Palmen und

leichtem Buſchwald, durch Samoadörfer und Einſamkeit, faſt
immer dicht an der See entlang.

Die Untiefen zwiſchen Riff und Strand ließen die Waſſer-
S in allen Farben des Regenbogens aufſtrahlen, in weitem

n umrahmt von dem weißſchimmernden Riffband, hinter
dem in weiter Dünung der tiefblaue Ozean atmete.

Dies Landſchaftsbild: der Strand, der mit ſeinem Grün,
ſeinen vorgereckten Palmen und den ſchweren, dunklen Lava
blöcken kuliſſenartig ſeine Landzungen in die Bläue des Meeres
vorſchob erſchien Martha als das Charakteriſtiſche der Südſee
inſfel, und deshalb ſchloß ſie es ganz beſonders in ihr Herz.

Jhr Mann hatte ihr ein Reitpferd geſchenkt, einen ſchönen
hochbeinigen Fuchswallach. Schon nach wenigen Proberitten
wagte ſie ſich mit ihm auf eine größere Bergtour.

Der Lanutoo, der berühmte Kraterſee, war ihr Ziel.
Die längſte Strecke führte der Weg über ſteilen Gemſen- j

pfad, bedeckt mit Lavageröll, bergan. Je höher ſie hinauf kamen,
deſto üppiger wurde die Faunag des Urwaldes.

Martha glaubte, noch nie etwas von traumhafterer Schön
heit mit leiblichen Augen geſehen zu haben, als ſie dann oben
vor dem unergründlichen grünen Spiegel des Sees ſtand. Wie
ein heiliges, ſorgſam zu hütendes Geheimnis umdrängte Urwald
von unerhörter Ueppigkeit das ſtille Waſſer.

Faſt wie Entweihung eines Allerheiligſten empfand die
Frau ihrer beider Gegenwart hier oben.

Nein Menſchen, lachende, ſprechende Menſchen gehörten
nicht hierher! Es war ein Platz für Nixen, Elfen, Faune für
Fabelweſen Märchenland!

Für den Heimritt wählte Uffrecht einen andern, etwas
weniger ſteilen, jedoch weiteren Weg.

Gleich unterhalb des Bergkamms ſchien ſich der Urwald zu
lichten. Eine größere Fläche war zu ü icken. Eine dichte
Decke vom droſſelnden Windenunkraut lagerte faſt bis zu

Mitten
heraus leuchtete ein kleines
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„Wohnt hier jemand?“ verwundert fragte es Martha.
„Nein, nicht mehr. Ein armer Narr verſuchte hier ſein

Glück. Unter den Winden erſtickten ſeine Kaffeekulturen. Es
gor hier in den Bergen noch einige ſolcher Plätze. Jdealiſten,

eulinge, die herkamen ohne Kenntniſſe und ohne genügende
Mittel fie waren unbelehrbar und ließen dann ſolche hr
zeichen zurück zeigten, wie man es nicht machen darf.“

„Und was wurde aus ihnen
Uffrecht zuckte die Schultern. „Geſtorben verdorben!

Ueberall fordert Neuland ſeine Opfer.“
Wie ein Alpdruck laſtete auf Martha während des weiternRitts das Bild dieſer h ſelten Pflanzung, und wie ein köſt

liches, unverdientes Geſchenk begrüßten ſie bei der Heimkehr
die gepflegten, früchtebeladenen Kulturen Oli ulas.

Es war ein Sonntag.
Ohne vorangehende Dämmerung war die Sonne über dem

öſtlichen s heraufgekommen, überſchüttete das Pflanzer-
haus mit ihren Strahlen und machte die purpurnen Blüten in
ſatterer Glut leuchten. Das „ZiepZiep“ des gefiederten Weckers
rief noch immer von einem der Kakaobäume hinter dem Hauſe.

Die nenſtrahlen drangen durch die blühende Umran-
kung der Veranda, legten ſich in goldenen Kringeln und Strei-
fen auf den Fußboden und warfen durch die weitgeöffnete Tür
warme Reflexe auf das Weiß der Decke und Wände des Schlaf
wſffartha ſchlief noch

a i
Den Kopf ſeitwärts geneigt, das dünne Linnen an Hals

und Bruſt der Zorgengß geöffnet. Eine ihrer blonden Flech-
ten hing ihr über die ulter, und an Stirn und Schläfen

Sie träumte. Es war ein ſchöner Traum, ſo wie ihn afſt
der letzte leichte Morgenſchlummer bringt.

Sie ſtand unter einem hohen Laubdach. Aber ſtatt grünen
Blätter trugen dieſe Traumbäume dichte Maſſen ſtark duften-
der Blüten in allen Farben und Arten.

Und dann o Wunder löſten ſich die Blumen von den
Zweigen und ſanken ſanft auf ſie herab. Einer der wunden
vollen, edelweißgleichen Blütenſterne des Kaffeebaumes fiel
gerade auf ihr erhobenes Geſicht, auf ihre Lippen

„Das war kein Traum!“ Halbwach ſchon, dachte ſie es

kräuſelten ſich wirre Löckchen.

ſie ſog ja den unvergleichli Duft d eblütwir og j z chlichen Duft der Kaffeeblüte gang
lich ein Das Laubdach wo war es? Ach, da wolbte

es ſich ja noch immer über ihr, noch immer mit Blüten be
gr. m n ſich re r S miigteg nefer zu nieden umfaßten ſie eine Hibiskt re vent tDa erwachte ſie.
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Die öffentlichen Veranſtaltungen der einzelnen Abteilungen
aben begonnen, es zeigt ſich, daß trotz der ungünſtigen Lage
der Landwirtſchaft und trotz der Verſpätung der Ernte die
wichtige Würzburger Arbeitswoche einen guten Beſuch durch
Landwirte aller Gaue und aller Größenklaſſen aufweiſt.

Schweinezucht Abteilung.
Direltor Müller-Ruhlsdorf ſprach über die Frage „Welches

ſind die Mängel ſo vieler Schweineſtälle und welche Anforde-
rungen ſind an einen guten Schweineſtall zu ſtellen?“ Nur
geſunde Schweine verwerten das Futter gut, wobei der Geſund-
heitszuſtand der Tiere ſtark von dem Stall abhängt. Beſonders
hohe Anforderungen müſſen wir an einen Zuchtſchweineſtall
ſtellen, da hier die Nachzucht geſund aufwachſen ſoll. Ein der-
artiger Stall ſoll möglichſt von Oſten nach Weſten gelegen ſein,
ſo daß nach Süden die Buchten für ſäugende Sauen angeordnet
werden. Am zweckmäßigſten iſt es, wenn jeder Bucht ein be
ſonderer Auslauf ins Freie angegliedert wird. Die Umfaſſungs
wände müſſen porös ſein. Bruchſteine und Zementgziegel ſind
unbrauchbar. Holz und ähnliche Bauſtoffe ſind am wertvollſten.
Die Jaucherinnen müſſen der guten Reinigung wegen offen
liegen. An einen Maſtſtall braucht man nicht die hohen An
forderungen zu ſtellen wie an einen Zuchtſtall.

Die Pferdezucht- Abteilung
tagte unter dem Vorſitz von Exzellenz von Wenckſtern-Redefin.
Jm geſchäftlichen Teil wurde zur Ergänzung der Einkragung
in den Herdbüchern angeregt, bei jedem Tier mit kurzen Wor-
ten eine Beſchreibung aufzunehmen.

Jn einem von Lichtbildern begleiteten Vortrage ſprach
Oberlandſtallmeſter Stautner- München über „Das Noriſche
Pferd“. Auf die geſchichtliche Entwicklung vom Altertum bis
zur Neuzeit eingehend, zeigte der Redner, daß das Noriſche
Pferd ſich als Landespferd in verhältnismäßig guten Kondi-
tionen gehalten hat, während ſein wirklicher Wert erſt in dem
letzten Jahrzehnt erkannt wurde. Die Herdbuchführung und die
Zucht des Pferdes iſt aber trotzdem in Bayern alt und boden-
ſtändig, und der Zwergbeſitz, dem die Zucht des Noriſchen Pfer-
des faſt ausſchließlich obliegt, hat zielbewußt die Zucht auf
ſeine Bedürfniſſe eingeſtellt. Die Fehler, die das Noriſche
Pferd zeigt, ſind durch Reinzucht, nicht aber durch Einkreuzung
leicht zu beheben.

Jn der Schafzucht Abteilung
begrüßte der Vorſitzende, Domänenrat Brödermann-Knegendorf,
als Vertreter des Reichsernährungsminiſteriums Miniſterialrat
Dr. Niklas. Bei der Beratung der Schauordnung für die Stutt-
garter Wanderausſtellung wurde die Zuſammenfaſſung des
deutſchen ſchwarzköpfigen Fleiſchſchafes in eine beſondere Gruppe
abgelehnt, da erſt die weitere Entwicklung abgewartet werden
ſoll. Ebenſo wurde die Zweiteilung für das württembergiſche
veredelte Landſchaf vorläufig abgelehnt. Direktor Dr. Aſſel-
München berichtete über „Die frühzeitige Entwick-
lung und den gegenwärtigen Stand der Schaf
zucht in Bahern“. Während vor dem Kriege auch in
Bahern die Schafzucht das Stiefkind war, änderte der Krieg
mit einem Schlage die Sachlage. Der Schafbeſtand ſtieg von
1918 bis 1923 um 47 Prozent, eine Zunahme, die mehr als das
Doppelte der Zunahme des Reichsdurchſchnitts beträgt. Ebenſo
haben ſich erfreulicherweiſe die Zuchtverhältniſſe weſentlich ge
beſſert. Ueber Württemberg berichtete Direktor Ströbel-Stutt-
gart, wo ein ähnlicher Aufſchwung zu verzeichnen iſt. Beſonde-
ren Wert legte er der planmäßigen Züchterarbeit der Württem-
bergiſchen Landwirtſchaftskammer bei. r in Baden iſt nach
dem Bericht von Landwirtſchaftsrat Vetter- Karlsruhe die Schaf
zucht trotz der alten einengenden geſetzlichen Beſtimmungen
weſentlich fortgeſchritten. Das Zuchtziel iſt ein den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen angepaßtes, an Weide und Pferchhaltung
gewöhntes, widerſtandsfähiges, großwüchſiges, veredeltes Land
ſ mit guter Entwicklung der Formen, guter Maſtfähigkeit und
reichem Ertrag an langer ausgeglichener B-Wolle im Haupt-
ſortiment. Dr. Wagner-Gießen berichtete ebenſo über die er
freulichen Zuchtfortſchritte in Heſſen.

Rinderzucht Abteilung.
Der Vorſitzende, Geheimrat Profeſſor Dr. Vogel-München,

wies in den einleitenden Worten darauf hin, daß in Hamburg
auf der letzten Wanderausſtellung der D. L. G. zum erſten Malewieder eine Rinderſchau vrgetaget werden konnte, die ein Bild

von dem guten Stande der Tieflandrinderzucht bot. Nach den
Erfahrungen der letzten zehn Jahre erſcheint es für die Zuchten
unbedingt geboten, den Fortſchritt ihrer Leiſtungen in ange
meſſenen Zwiſchenräumen der großen Oeffentlichkeit vorzu
führen und ſo dem ſtrebſamen Züchter die Möglichkeit zum Ver
gleich zu bieten. Es iſt zu wünſchen, die nächſtjährige
Stuttgarter Schau ein ebenſo gutes Bild von dem Stand der
Höhenrindviehzucht bringt. Bei der Beratung der Schau
ordnung für dieſe 81. Wanderausſtellung in Stuttgart wurde
beſchloſſen, neben Zuchtrindern auch Zuchochſen zum Preisbewerb

Tier. nach ſeinen Leiſtungen zu füttern.

Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft
Die Würzburger Herbſttagung

zugulaſſen. Auch werden wieder Geldpreiſe verliehen werden,
und auf je drei Tiere ein Preis. Wichtig iſt noch, daß für
das Höhenfleckvieh die e wir in großes und mittel-
großes Fleckvieh fortfallen ſo

Oberveterinär Gutbrod Würzburg r ſodann zu der
Frage „Jſt wirklich Grünland überall die Vorausſehung einer einträglichen Rinderzucht
An zahlreicher Unterlagen wies der Redner nach, daß die

Rindviehzucht ſowohl nach Zahl und Güte als
a mtleiſtung und Einträglichkeit ebenbürtig iſft,
trotzdem Unte en kaum 18 Prozent Grünland, Ochſenfurt
ar nur 5 Prozent und Würzburg 8 ent hat. Das in
nterfranken vorherrſchende Frankenvieh beſteht in Größe, Ge

wicht, Tiefe und Breite des Körpers, Knochenſtärke, Rohwüchſig-
keit, Arbeitsleiſtung und Mäſtbarkeit den Wettbewerb mit allen
deutſchen Höhenſchlägen aus Grünlandbezirken, ohne ſich
bei der dauernden Stallhaltung und dem mangelnden eide
gang Erſcheinungen der Entartüng zeigen. Daß die Franken-
viehzucht auch ohne Grünland gedeiht, hat ſeinen Grund in der
ſtarken Ausdehnung des Feldfutter- und Hackfruchtbaues, in der
Anpaſſung des Zuchtzieles an die gegebene Umwelt und in ſeiner
Beſchränkung auf Maſtfähigkeit und Arbeitstüchtigkeit, ſowie in
der durch die Arbeitsverwendung bewirkten natürlichen Aus
leſe. Jn der anſchließenden Ausſprache, an der ſich Dr. von
SchmiederSteinach, Rittergutsbeſitzer Schneider-Obbach, Wil
helm Arens-Gut Mantelberg und Oberregierungsrat Linckh-
Weimar beteiligten, wurde u. g. darauf hingewieſen, daß trotz
aller Schwierigkeiten des Klimas die Verbeſſerung der Wieſen
und Weiden wirkſam Hilfe leiſten müſſe. Ausgiebiger Luzerne-
bau könne einen Ausgleich geben. Jm übrigen müſſe geborenes
Grünland Grünland, geborenes Ackerland Ackerland bleiben.

Futter Abteilung.
Direktor Müller-Ruhlsdorf ſprach über „Neuzeitliche

Schweinefütterung unter beſonderer Berückſichtigung der
in der eigenen Wirtſchaft erzeugten Futtermittel“. or dem
Kriege wurden zwei Drittel des Fleiſchbedarfs aus den in
Deutſchland geſchlachteten Schweinen gedeckt. Zur Ernährung
der Schweine wurde dabei neben den Erzeugniſſen der eigenen
Wirtſchaft auch viel ausländiſches Futter herangezogen. Der
Krieg hat uns Sparſamkeit gelehrt; wir müſſen aber gerade
bei ſparſamer Fütterung die Anforderungen kennen, die die
Schweine in den einzelnen Altersklaſſen an die Futtéèrmittel
ſtellen. Die Futtermittel der eigenen Wirtſchaft haben meiſtens
einen geringen Gehalt an Eiweiß und einen hohen an ſtickſtoff
freien Extraktſtoffen und Rohfaſer. Das Schwein hingegen iſt
ein ſchnellwachſendes Tier und bedarf einer großen Menge Ei-
weiß zum Aufbau ſeines Körpers. Es iſt wie kein anderes
Nutztier in der Lage, die Kohlehydrate in tieriſches Fett zu ver
wandeln. Jnfolge ſeines einteiligen Magens und des Fehlens
der Bakteriengärung iſt es nicht imſtande, Futtermittel mit
großen Rohfaſermengen gut zu verdauen. Grundſatz ſei, jedes

i i Früher wurden beider Schnellmaſt Ferkel mit 20 Kilogramm zur Maſt aufgeſtellt.
Sie erhielten Getreideſchrot und Eiweißfutter und wurden mit
etwa 100 Kilogramm ausgemäſtet verkauft. Heute iſt es meiſt
ratſamer, die Läufer eine Zeitla mit billigem wirtſchafts-
eigenem Futter zu ernähren und ſie ſpäter erſt mit 50 Kilo-
gramm und darüber zur Maſt aufzuſtellen.

Nach einer kurzen Beſprechung ſchloß ſich daran ein Vortrag
über

Sagtzucht Abteilung.
Hofrat Profeſſor Dr. Tſchermack-Wien ſprach über „Prak-

tiſche Ratſchläge für Leguminoſenzüchter“. Auch
bei den bisher zu den Selbſtbeſtäubern gerechneten Leguminoſen
kommen ſpontane Baſtardierungen viel häufiger vor, als bisher
angenommen wurde. Der eigene Pollen iſt erſt in etwas aus
getrocknetem Zuſtande wirkſam, weshalb die Selbſtbeſtäubung im
Knoſpenzuſtande nicht eintritt. Profeſſor Tſchermack erörterte
dann die Möglichkeit der Bekämpfung der Erbſenkäferplage und
die vielfach behandelten Korrelations- und Baſtardierungs-
fragen. Als nächſter Redner ſprach Profeſſor Dr. Voigt-
Hamburg über „Klee- und Grasſamenerzeugung
und handel“, wobei er hervorhob, daß die Erzeugung der
Saaten ſeit 1910 im weſentlichen international geblieben iſt,
wobei Deutſchlands Bedarf an Kleeſaaten auf 300 000 bis 400 000
Doppelzentner geſchätzt wird. Trotzdem iſt es in der Lage, bei
eigenen günſtigen Verhältniſſen ſeinen Bedarf annähernd zu
decken. Für Rotklee wird die dauernde Selbſterzeugung nur
langſam vorankommen. Dagegen beſitzt der Grasſamenbau, der
heute noch eine Einfuhr von 190 00 Doppelzentnern erfordert,
gute Anſätze für die Erreichung der Selbſtverſorgung. Wenn
hier die Grünlandbewegung und die Züchtung eingreifen, dann
wird bald der deutſche Grasſamenbau auch dem Auslande will-
kommene Provenienzen liefern können. Während der Aus
ſprache berichtete u. a. Profeſſor RoemerHalle über ſeine Ver-
ſuche mit argentiniſcher Luzerne, deren Wuchs bisher recht
kümmerlich iſt.

Nachlaß der Rentenbankzinſen
Vom Reichsfinanzminiſterium wird amtlich mitgeteilt: Wie

kürzlich bekanntgegeben worden iſt, hat die Landwirtſchaft zum
1. Oktober 1924 einſtweilen nur die Hälfte der aus den Ren
tenbankbeſcheiden erſichtlichen Halbjahreszinſen zu entrichten,
während der Reſt erſt ſpäter entrichtet werden braucht. Die
maßgebenden Stellen haben ſich nunmehr entſchloſſen, auch den

induſtriellen, gewerblichen und Handelsbe-
trieben einſchließlich der Banken nachzulaſſen, die bis
zum 8. Oktober 1924 zu leiſtenden Halbjahrszinſen bis zu dieſem
Zeitpunkte nur zur Hälfte zu entrichten; die zweite Hälfte
iſt ohne weitere Zahlungsaufforderung bis zum 15. Januar 1925
u zahlen.

Reichsbankausweis
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 23. d. M. zeigt, hat ſich

ihre HKapitalanlage insgeſammt um 37,5 auf 2061,9 Trill. M.
vermehrt, irene gleichzeitig 20 Trill. M. an Wechſeln aus
dem Portefeuille der Bank rediskontiert wurden. Jm einzelnen
erhöhten ſich die Wechſel- und Lombardverkehr ausgeliehenen
Kredite im Papiermarkgeſchäft um 11,4 auf 862,6 Trill. M., im
Rentenmarkgeſchäft um 25,8 auf 1121,7 Mill. Rentenmark. Die
Summe der außerhalb der Bank weitergegebenen Wechſel ſtellte
ſich am 23. d. M. etwa auf 216,7 Trill.

Der Umlauf an Zahlungsmitteln zog ſich in der
Berichtswoche weiter zuſammen. An Reichshanknoten und
Rentenbankſcheinen floſſen im ganzen 112 Trill. Mark in die
Kaſſen der Reichsbank zurück, und zwar nahm der Umlauf an
Reichsbanknoten um 58,7 auf etwa 1710 Millionen Rentenmark
ab.

m Zuſammenhang mit der hermehrten Kreditgewährung
und ZahlungsmittelRückflüſſen wuchfen fremden Gelder
der Bank um 145,7 auf 895,4 Trill. Mark.

Der Goldbeſtand ſtieg von neuem um 16,3 auf 1
Millionen Goldmark. Die Scheidemüngenbeſtände gingen um
auf 28 Trillionen Mark zurück.

Steigen der Großhandelsindexziffer
Der Großhandelsindex der „Jnduſtrie und Handelsgeitung“hat. in. der Woche vom 20. bis J September 1024 eine Stei

r

gerung von 127,92 auf 130,95, alſo um 2,4 Prozent erfahren.
Die Preisſteigerung erſtreckt ſich alſo auf ſämtliche Gruppen der
Großhandelsindexgiffern. Die bei weitem ſtärkſte Preisſteigerung
erfuhr die Gruppe „Textilien“ mit 6,6 Prozent. Zurückzu-
führen iſt dieſe ſharke Erhöhung auſ das Angiehen ſämtlicher
Textilſtoffe, vor allem Wolle und Flachs im Jn- und Aus
lande. Auch die Preiſe der Gruppe „Fleiſch, Fiſch“ zogen
verhältnismäßig ſtark (4,7 Prozent) an. Auch hier geht die
Preisbewegung ziemlich übereinſtimmend mit der des Auslandes.
Die Gruppenindexgziffer für „Getreide, Mehl“ ſtieg um 1,9 Pro
zent. Jm Verhältnis hierzu waren die Preiserhöhungen der
Gruppe „Kohle, Eiſen“ (pl. 0,2 Prozent) und „Häute, Felle“
(pl. 0,9 Prozent) gering.

Gebr. Jentzſch, Naundorf. Jn der Aufſichtsratsſitzung der
Gebr. Jentzſch A.G. in Naundorf bei Großenhain wurde be-
ſchloſſen, der auf den 5. November einzuberufenden Generalver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 5
Goldmark auf je eine alte Aktie von 1000 Mark vor
zuſchlagen. Ferner wurde die Goldmark-Eröffnungsbilanz per
1. Juli 1924 n r und die Umſtellung des Aktienkapitals
von je 1000 Mark auf 160 Gold mark beſchloſſen bei
angemeſſener Ausſtattung der Reſervefonds.

Starke Auslandskäufe in Leipziger Rauchwaren. Der flotte
Geſchäftsgang auf der Rauchwarenauktion der Rufſiſchen Sowjet
republiken hielt auch am a Auktionstage an; der Beſuch war
allerdings etwas geringer, da vor allem Spezialartikel zum Ver
kauf ſtanden, für die keine allgemeine Nachfrage beſteht. Ge
kauft wurde namentlich wieder von Frankreich und Amerika.
Aber auch der Leipziger Platz nahm größere Käufe vor. Die
ergielten Preiſe ſtellten ſich u. g. für fflon auf 4—5 Dollars,
braune Bären beſſerer Sorte bis 40 Dollars, rohe Wölfe 12-14Dollars, Fehſchweife 275— 25 Dollars. Fehſchweife wurden
völlig ausverkauft.

Freigabe der Holzausfuhr. In den nächſten Tagen ſteht der
„Holzwelt“ zufolge die Aufhebung der Ausfuhrbeſchränkungen
für Brennholz bevor. Damit fällt der letzte Reſt der für die
deutſche Holz wirtſchaft ſo wichtig geweſenen Ausfuhrbe
ſchrän kungen

Berliner DBevisenkurse.
Berlin, 29. September.

Geld
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In Bilüonen,

avien
Kopenhagen 73,02

12,22
22,02

B

anien 55.,7658.60 658,90 Skocr en 111,37
74,7785 75,165 Budapest 5,45
1840 10,55 Oesterr. abgest. 5,92

zuteilungskurse: Amsterdam voll, Bnenos Aires voll,
Brüssel voll, Ohristiania voll, Kopenhagen Voll, Stockholm voll,
Helsingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll,
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll.
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll,
Budapest voll, Bulgarien Voll, Danzig Voil.

Buenos Aires an dte Japan, Rio de Janeirofür 1 Finheit. Wien un udapest für 160 000 Hinheiten.
Alle übrigen für 100 Finheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. Lon
don 18,750; Stockholm 0,8980 (0,89); Mailand 65,47. Engl.
Pfund New-York 4,4650 (4,4712); Stockholm 16,81.
Franz. Frank: NewYork 65,255 (6,265); London 84,605
(84,9225); Stockholm 19,90.

S

Berliner Metallnotierungen-
Ber 29. September.Preise verstehen sich 3 s n gen Kilo

n GoldmaElektrolytkupfer 12450 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Zinkhütteonverbandspreis draht od. Drahthb.)999 240-250
Raffinade-Kupter 110--112 inn (Banca-Straits-Austral

t tttergg.-Hütten-Roim freien Verkehr 61,5--62,5 e 270—280

r e p.-Hütten Alumin. er in Barren, ca einS. W. ar. Bl. 280-240 tär 1 kg 9600 9700
Vieh.

Leipziger Viehmarkt. 29. September. Rinder 650, Ochſen
211, Bullen 154, Kalben 72, Kühe 218, Kälber 245, Schafe 1153,
Schweine 1866; zuſammen 8914. Direkt von Fleiſchern zuge
führt: Rinder 11, Kälber 24, Schafe 78, Schweine 129. Preiſe:
Ochſen: 1. 46-50, 2. 85--45, 8. 28--34, 4. Bullen:
I. 40—-465, 2. 84—89, 8. 28—88, 4. Kühe: 1. 46-—60,
2. 46-—50, 3. 35--46, 4. 27-84, 5. 18--86. Kälber:
2. 70--76, 8. 50—69, 4. 88 41. Schafe: 1. 52——65, 2. 85-651,
3. 20--34. Schweine: 1. 80--83, 2. 84—86, 3. 73--79, 4. 63--72,
5. 63--72. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,

langſam, eine mehr langſam. Ueberſtand: Rinder
88, Ochſen 62, Kühe 35, Kälber 245, 112, Schweine 850,
Kalben 4, Bullen 11.

Berlin, 29. Sept. Am Produktenmarkte war die Tendenz
für Brotgetreide im Anſchluß an die ſcharf geſteigerten Forde
rungen Amerikas ſehr feſt. Von Roggen wurde namentlich
amerikaniſches Material merklich höher als am Sonnabend be
zahlt, was übrigens auch für die andauernd knappen Jnlands
offerten gilt. Bei Weizen beſtand niedriger Begehr für Aus
landsware, ſo daß auch erhöhte Forderungen durchzuſetzen waren.
Das e in Brotgetreide fand aber bei dem wegen des
hohen jüdiſchen Feſtes ſchwachen Beſuches der Börſe überwiegend
innerhalb des Marktes ſtatt. Jn Hafer, Gerſte und tter
artikeln war das Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen
ſehr feſt.

attGattung 29. 9 e 29. 9
Weizen, märk. 1 t 229 237 Peluſchken 17.00 19.00Roggen, märk. 1t 223 228 Ackerbohnen 00 22.00
Gerſte t. 225 259 Wicken 17,00 18.00Hafer, märh. 1 t 183 191 Lupinen, blaue 1400 16,00Mais 2 Ztr. gelbe 16.,00 19,00Weizenmehl, 2 HZtr. 82.,50 36, 50 Serradella 16,00 18.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 31 50 34 25 Rapskuchen. 1480Weizenkleie 14,60--14,76 Leinkuchen 25.00 26.00
Roggenkleie 12,80 13.00 Trockenſchnitzel 13,60 18.80
Leinſaat (1 440 450 Zuckerſchnitzel 23,00--24,00d r 346 Zorfmelaſſe.Viktorigerbſen 32.00——86. 00 Kartoffelflocken 18,50
Kl. Speiſeerbſen. 22,00 26,00 Kartoff eln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 19,00 20,00 rote

Magdeburg, 29. Sept. Goldmarkpreiſe. Weizen 11--11,30,
Roggen 11,20--11,40, Sommergerſte 12,75——-14, Wintergerſte
11,50-—-11,80, Hafer 10,20--19,40, Mais Viktorigerbſen 15
bis 16,75 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdebrg oder benach-
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl
34——86, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 32,50—33,50, feinſtes
über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 7,20 bis
7,40, Roggenkleie 6,30-—6,50 (50 Kilogramm ab Verladeſtation).
Zucker, 200 Zentner Melis prompt: geſtrichen; vier Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 29. September. Die Umſätze an der heutigen Börſe

hielten ſich auf allen Gebieten in ſehr engen Grenzen und ge
wannen nur am Montanmarkt einige Bedeutung. Hier entwickelte
ſich anfangs bei 2 bis 3 Bill. Proz. höheren Kurſen einiges Ge-
ſchäft. Begründet wurde das Jntereſſe mit etwas friedlicher
lautenden Berichten aus der Jnduſtrie. Sonſt aber war der Kurs-
ſtand für die Mehrzahl der Jnduſtrie-, Schiffahrts und Bank-
aktien nur wenig verändert. wAm Anleihemarkt iſt nach den ſchweren Kursſtürzen der
Vorwoche eine Beruhigung eingetreten, womit gleichzeitig eine
Erholung des Kursſtandes verbunden war. Das Geſchäft iſt
aber auch hier unbedeutend geblieben. Sonſt iſt von Einzel-
heiten noch zu erwähnen der Rückgang des Kurſes der Ober-
ſchleſiſchen Kokswerke. Jm Zuſammenhang mit den inzwiſchen

bekanntgewordenen n ſere 2 t eng rentſprachen die geringfügigen Umſätze bei zumeiſt wenig ver-
änderten Kurſen der im Großverke herrſchenden Geſchäfts
ſtille. Am Geldmarkt etwas mehr Nachfrage nach täg-
lichem Gelde, am Devifenmarkte hat ſich nichts weſentlich ge
ändert.

Magdeburger Börſe vom 29. September

39. 9.26. 9, 29. 9, 26, 9.
L Pföbr 4St. a Pfobr. 3 Bank f. Landw. (085 009
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Fuß ball-StädtewettkampfHalle-Erfurt l
7 3 (5 1)Die Hallenſer konnten ihre Gäſte überlegen ſchlagen, trotz

dem die Mannſchaft einige empfindliche Schwächen beſaß, die ſich
namentlich in der zweiten Halbzeit, als die. Erfurter ſtark drück-
ten, bemerkbar machten. Auch der Sturm konnte trotz der
7 Tore nur teilweiſe gefallen. Der Mittelſtürmer paßte, wie
von uns vorausgeſagt, nicht in den Rahmen der Mannſchaft.
Deſto beſſer aber waren die beiden Flügel mit ihren Verbin-
dungsſtürmern, ſie zeichnen für den hohen Sieg in erſter Linie
verantwortlich. Auch die Läuferreihe konnte bis auf Erich
Riemann, der wie immer gut war, nichs gefallen. Der
ſchlechteſfte Teil der Mannſchaft war ohne Zweifel die Verteidi-
gung mit Gäbelein-Brothe, die beide r unſicher
waren. Schiemann im Tor bot keine beſonderen Leiſtungen,
war aber beſſer als ſeine beiden Vordermänner. Die rter
hatten einige Erſatzkräfte mitgebracht, die der Spielvereini-
gung Arnſtadt, die zurzeit in Nordthüringen in Führung
liegt und eigentlich keine Schwächung, ſondern eine Verſtärkung
der Mannſchaft bedeuten ſollte, entnommen waren. Jn der erften
Halbzeit ließen ſich die Gäſte leicht überſpielen und bei Halbzeit
ſah es kataſtrophal für fie aus. Sei es nun, daß die Hallenſer
das Spiel auf die leichte Schulter nahmen, ſei es, daß die Gäſte
ihre Kräfte verdoppelten, um nicht mit einer vernichtenden
Niederlage heimzukehren, jedenfalls konnten ſie das Spiel offen
eſtalten und in den zweiten 45 Minuten unentſchieden 2:2ſpielen ſo daß ſie im Geſamtreſultat noch einigermaßen glimpf-

lich davonkamen. Ueber den Spielverlauf iſt folgendes zu
ſagen: Gleich vom Anſtoß weg übernahmen die Einheimiſchen
das Kommando. Jm ſchnellen n kommen ſie immer
wieder vor das Tor des Gegners. Ein Schuß Burghardts
prallt vom Pfoſten zurück. Brödel faßt den Ball nochmals
und ſchießt ſcharf ein. Nun iſt Burghardt ſelbſt J
indem er einen prächtigen Schuß anbringt. Sein Vereinskamerad am linken Flügel, Compes, wil ihn nicht nachſtehen

und ſchießt ſcharf zum dritten Tor ein. Das vierte Tor erzielt
H. Rehn, der eine Flanke desſelben Stürmers aufnimmt und
verwandelt. Nun kommt Burghardt zum Schuß und Nr. 5
hängt. Von fünf Toren haben die Außerſtürmer damit drei er
zielt und einen Beweis glänzender Durchſchlagskraft gegeben.

Jn der zweiten Halbzeit iſt H. Rehn, der einen recht guten
Tag hatte, noch zweimal erfolgreich und ſtellt trotz der zwei
Gegentore den überlegenen Sieg ſicher. Wenn der Städte-
ausſchuß die Verteidigung auswechſelt und Thomas und
Bräutigam in den Sturm nimmt, dann ſollte die Halleſche
Städtemannſchaft keinen Gegner zu fürchten haben. Die Außen-
läufer hatten geſtern einen ſchwachen Tag, ſie aber auszuwechſeln
liegt kein Grund vor, da ſie ihr Können ſo oft unter Beweis ge
ſtellt haben und in ſpäteren Spielen beſſer aufgelegt ſein werden.

Das Handſpiel Halle- Deſſau konnten die Hallenſer
ebenfalls gewinnen. Das Reſultat von 2:0 entſpricht im ganzen
dem Spielverlaufe. Es konnten trotzdem einige Tore mehr ſein,
da manche e unausgenutzt blieb.
S n die Vereinsmeiſterſchaften berichten wir an anderer
Stelle.

Mitteldeutſchland-Deutſchböhmen0:1
Reichenberg (Böhmen), 28. September.

Vor ungefähr 4000 Zuſchauern trat heute die Mannſchaft
des Deutſchen Fußballbundes in der Tſchechoſlowakei gegen die
Repräſentativmannſchaft von Mitteldeutſchland an.
Das Spiel ſtand nicht auf beſonderer Höhe, beide Mannſchaften
waren durch den ſandigen Boden behindert. Das Reſultat 1:0
(0 0) entſpricht den Kräften beider Mannſchaften. Bei den
Reichsdeutſchen war der rechte Verteidiger Kühnel der beſte
Mann, nächſt ihm wären noch der ausgezeichnete Torwächter
Richter, der linke Läufer ſowie Paulſen am linken Flügel her
vorzuheben. Der Schiedsrichter Niedermeier aus Troppau war
beſtrebt, dem Spiel ein vollſtändig objektiver Leiter zu ſein, was
ihm aus bis auf belangloſe Kleinigkeiten gelang. Das einzige
Tor des Tages fiel in der vierten Minute nach Halbzeit, indem
Leß einen präzis in die Mitte hineingegebenen Ball in die Tor
ecke placierte.

Die deutſchböhmiſche Mannſchaft konnte ihre flache Kombi
nation nicht zur Entwicklung kommen laſſen infolge des ſandigen
Bodens. Ein weiterer Grund des ſchwachen Ergebniſſes liegt in
der Aufſtellung der Läuferreihe, die viel zu wenig den Sturm
mit den Bällen verſorgte, ſondern ſich meiſtens auf Verteidigung
beſchränkte. Auch den Verteidigern bereitete der unebene Boden
große Schwierigkeiten, da ſie die richtige Abſprungſtelle des
Balles nicht von vornherein berechnen konnten. Jm Sturm ge-
fiel nur die linke Angriffsſeite, Strnaje, Henneberger und Leß,
die bedeutend beſſer als die rechte Seite war.

Weſt gegen Vorddeutſchland 4:3 (2:0)
Etwa 15 000 Zuſchauer wurden am Sonntag in Elberfeld

Zeuge eines ſpannenden Kampfes zwiſchen den Fußballmann
ſchaften von Nord und Weſtdeutſchland. Leider ließ der Boden
des Elberfelder Stadions zu wünſchen übrig. Trotzdem gab es
auf beiden Seiten gute Leiſtungen. Die erſte Hälfte ſtand im
Zeichen der Weſtdeutſchen, die durch KrähnerDuisburg in
Führung gingey und vordem Wechſel durch Lücke den Vorſprung
auf 2:0 erhöhten. Techniſch und taktiſch war der Weſten weit
aus beſſer. Nach Halbgzeit änderte ſich aber das Bild, als der
Norden mit ſtürmiſchen Angriffen den Ausgleich erzwingen
wollte. Dabei wurde Weſtdeutſchlands Torwart verletzt, der er
ſetzt werden mußte. Trotzdem war zunächſt der Weſten durch
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Lücke noch einmal erfolgreich. Dann aber gelang es dem alten
Jnternationalen Jäger, den erſten Erfolg für Norddeutſchland
herauszuholen und Gebhardt reihte kurz darauf den zweiten
Treffer an. Noch ein Tor auf jeder Seite ſtellte das Ergebnis
auf 4:8 für Weſtdeutſchland. Der Schiedsrichter Seiler-Chem
nitz konnte nicht befriedigen.

Pereinsmeiſterſchaften des Saalegaues
Als letzte offizielle Veranſtaltung fanden in dem Stadion

in Halle die diesjährigen Vereinsmeiſterſchaften ſtatt, welche
recht ſpannende Kämpfe in den einzelnen Gruppen ergaben.
Der SV. 98 wurde SaalegauVereinsmeiſter. Die Mehrkam
meiſterſchaft des Gaues ſicherte ſich knapp der VfL. Halle
Durch den niedergegangenen Regen waren die Sprung- und
Wurfbahnen aufgeweicht, was r e die Reſultate in
dieſen Konkurrenzen, drückte. Die vom Halleſchen HC. geſtiftete
Ehrenplakette in der 4mal-100-Meter-Knabenſtaffel errang 96
vor 98 und HC. Ein ſcharfes und intereſſantes Rennen bot der
3000-Meter-Lauf. Hier lieferten ſich die beiden 96er Bauer und
Wawerla, nachdem ſie faſt das gefamte Feld überrundet hatten,
einen ſchönen Endkampf, den der Sagkegarmeſſter über 1500

Meter knapp gewann. xErgebniſſe:
SaalegauVereinsmeiſter SV. 98 mik 286 Punkten. Mehr

kampfmeiſterſchaft des Gaues: 1. VfL. Halle 96 1191 Punkte,
2. SV. 98 1173 P., 8. Wacker Halle.
1. Herren: 1 SV. 98 263 P., 2. Halle 240 P., 8. Wacker.
Jugend 08,/9: 1. Halle 96 und Wacker mit je 261 P. Damen:
1. Wacker mit 96 P., 2. Halle 96 mit 92 P., 3. VfL. g
Alte Herren: 1. 98 144 P., 2. Warker 134 P., 68. Halle 96.
Einzelergebniſſe: Herren, 400 Meter: 1. Storz (96) in 54 Sek..,
2. Holzhauſen (VfL. wer 8mal 100 Meter: 1. Bauer

9 30, 2. Wawerla (96) 9 81, 3. Fiedler (98). Stabhoch-
prung: 1. Schule (98) 2,90, 2. Kagemann (96) 2,80, 8. Brendel.

Standweitſprung: 1. Brendel (SV. 98) 2,85, 2. Schwarz (98),
3. Knauf (Wacker). Kugelſtoßen, beidarmig: 1. Schwarz (98)
19,07 Meter, 2. Kettnitz (Wacker) 16,18 Meter, 3. Kagemann
(96). leuderball: 1. Schwarz (98) 47,24 Meter, 2. Holz-
hauſen (VfL. Merſeburg) 40,10 Meter. Jugend 06,„7: 200
Meter: 1. Willigmann (96) 24,5, 2. Lautenſchläger (VfL. Merſe
burg) 25,2, 3. Haferburg (99 Merſeburg). 800 Meter: 1. Hafer-
burg (99 Merſeburg) 2: 16,8, 2. Dehne (96) 2: 17, 3. Knorre
(Wacker) 2: 21. Hochſprung: 1. Dehne (96) 1,55 Meter, 2. Sta-
benow (96) 1,55 berührt. Standweitſprung: 1. Dehne (96) 2,68
Meter, 2. Schmidt (99 Merſeburg). Kugelſtoßen, beidarmig:
1. Willigmann (96) 17,22 Meter, 2. Naumann (98). Diskus:
1. Naumann (98) 31,34 Meter, 2. Lautenſchläger. Jugend 08,09:
1. Burich (96) 12,1, 2. Hahne (99 Merſeburg). Weitſprung:
1. Hahne (99) 5,53 Meter, 2. Otto (98). Hochſprung: 1. Brun
nert (96) 1,60 Meter, 2. Otto (98) 1,45 Meter. 1500 Meter:
1. Schulz J (99 Merſeburg) 4,42, 2. Otto (98). Speerwerfen:
1. Hahne (99) 87,45 Meter, 2. Heßler (96) 32,80 Meter. Jugend
1910 und ſpäter: 100 Meter: 1. Nürnberger (98) 13,1, 2. Hübner
(Wacker). 1000 Meter: 1. Menke (98) 8,13, 2. Tetzner (Wacker).

Weitſprung: 1. Hübner (Wacker) 5,02 Meter, 2. Flakowski (HC.
Halle) 5,01. Kugelſtoßen: Börner (96) 5,28 Meter, 2. Flakowski.
Schlagball: 1. Tetzner (Wacker) 56,85 Meter, 2. Pfifferling (96).
Damen: 100 Meter: 1. Frl. Kürchner (VfL. Merſeburg) 14,8,
2. Frl. Jahn (Wacker). Weitſprung: 1. Frl. Kürchner 4,89
Meter, 2. Frl. Sommerfeld (Wacker), Kugelſtoßen: 1. Frl.
Tettenborn (96) 6,44 Meter, 2. Frl. Klarich (Großkeina). Schlag-
ball: 1. Frl. Kürchner (VfL. Merſeburg) 43,20 Meter, 2. Frl.
Kettnitz (Wacker A. H.). 100 Meter: 1. Kupfer (Wacker) 138,1,
2. Leibrich (98). Kugelſtoßen: 1. Kettnitz (Wacker) 9,01 Meter,
2. Förderer (96) 8,39 Meter. Weitſprung: 1. Booſt (98) 5,65
Meter, 2. Beirſch (Wacker).

Niels Bukh in Halle
Nun r auch unſere halleſchen Turner und Sporkler ihren

Niels Bukh-Abend haben. Niels Bukh iſt der Gründer und Vor
ſteher der Gymnaſtik-Hochſchule in Ollernz (Dänemark), der uns
Deutſchen auf einer Reiſe durch Nord- und Mitteldeutſchland
ſeine Gymnaſtik vorführen und hierbei zeigen will, wie ſport
licher Training auf phyſiologiſcher Grundlage und in ſpyſte
matiſchem Aufbau durchgeführt werden muß. Er bringt 12 ju
Männer und 12 junge Mädchen mit, um mit ihnen ſeine Grund
übungen, ſeine Vorführungsgymnaſtik und ſeine Singſpiele zu
zeigen. Die jungen Mädchen ſind alle Schülerinnen dieſes legten
Sommers, während die jungen Männer zu der Mufterabteilung
gehören, welche ſchon bei verſchiedenen Vorführungsreiſen, zuletzt
bei den Olympiaden in Paris, mitgewirkt hat. Die
ghmnaftik gibt die ſchönſten Bilder erworbener Körpe Ge
ſchmeidigkeit und Gewandtheit. Der hohe Stand der ſportlichen
Leiſtungen in Finnland, Schweden und Dänemark ift vor allem
darauf zurückzuführen, daß die nordiſchen Völker in der neu
erſtandenen Ghymnaſtik des däniſchen Turnerformators eine
wunderbare Vorbereitungsſchule gefunden haben. Welchen Wert
und welche Bedeutung auch der Reichsausſchuß für Leibes-
übungen dieſer Gymnaſtik beilegt, geht daraus hervor, daß das
ſoeben erſchienene Jahrbuch für Leibesübungen in Wort und Bild

r

den däniſchen Uebungen einen ungemein großen Raum e
und eine vorzügliche Würdigung aus der Feder des

ekretärs Dr. Diem widmet.
Die Vorführung der Dänen findet am Sonntag, dem

5. Oktober, abends 7—9 Uhr im grotzen Saal der
Saalſchloßbrauerei

Radrennen auf der Berliner Olnmpia Bahn
Das ausgezeichnete Sonntagsprogramm hatte der Berkwer

Olympiabahn trotz kühlen Wetters einen Rieſenbeſuch verſchafft.
Etwa 12 000 Zuſchauer hielten die Bahn umnſäumt. Der weit

Klaſſenmeiſterſchaften:

Spannung erwartete Kampf zwiſchen den Matadoren der
Olympiabahn Sawall und Saldow nahm inſofern einen irregu
lären Ausgang, als beide in den beiden erſten Läufen des
Dauerrennens unter Defekten zu leiden hatten, wodurch Lejour
und Wegwann nach vorn kamen. Jm 50-Kilometer-Lauf zeigte
Sawalkl wieder ganz her ndes Können, indem er dieſen
Lauf in Bahnrek eit beendete. Saldow hatte 8 Runden vor
Schluß wegen Def ben. Jm Geſamtklaſſement blieb
aber Lejour Sieger. s große Flieger-Criterium gab dem
deutſchen Reier Lorenz Gelegenheit zu einem eindrucksvollen
Siege über Speneer und Rütt.

Die Reſultate: Dauerrennen. 1. Lauf 25 Kiometer:
20:07,6; Lejour 40 Reter; Saldow Meter; Sag

wall 5480 Meter zurück. 2. Lauf 25 Kilometer: Lejour 20:17,6,
Wegwmann 1900 Meter Sawall Reter, Saldow 410 Meter

rück. 8. Lauf 50 Kilometer: 1. Sawall 41:04,4 (Bahnrekord),
ejour 1050 Meter, Wegenann 1120 Meter, Saldow 8200 Meter

„gurück. Geſamtergebais: 1. Lejour 5 e 2. Wegmann 6 P., Sa
wall 8 P., Sakdow 11 P. Großes Flieger-Criterium. 1. Lauf:
Lorenz, Spencer 25 Lg., Rütt, Stabe. 2. Lauf: Ttabe, Lorenz
6 Lg., Rütt, Hahn. 3. Lauf: Spencer, Hahn 4 Lg., Rütt, Stabe.
4. Lauf: Rütt, Lorenz 48Sg., Hahn, Spencer. 5. Lauf: Lorenz,
Evencer 1 Lg., Stabe, Hahn. Geſamtergebnis: 1. Lorenz 6 P.
S. Speneer 9 P., 8. Rittt 10 P., 4. Stabe 12 P., Hahn 13 P.

Engliſcher Sieg im Großen Preis der Rennwagen
Unter großer Anteilnahme der einheimiſchen Bevölkerung
wurde am Sonnabend die Motorſportwoche in San Sebaſtian
mit dem Großen Preis der Rennwagen abgeſchloſſen. Das
Rennen wurde bei denkbar ungünſtiger Witterung ausgefahren.
Es regnete unaufhörlich. Die Straßen waren durch die vielen
Niederſchläge der letzten Zeit ſehr ſchlüpfrig geworden, ſo daß
alle Teilnehmer größte Vorſicht üben mußten. Es war einerichtige Unwelterſchet, die an die Teilnehmer rieſige An
forderungen ſtellte. Schon im Training ereigneten ſich zwei Un-

die zwar keinen Todesfall, aber doch ernſthafte Ver
etzungen nach ſich zogen. Der auſtraliſche Fahrer de Alzaga

überſchlug ſich mit einem Sunbeamwagen und wurde mit
ſchweren Verletzungen unter dem Fahrzeug hervorgehoben. Sein
Mechaniker Bowen fand mit inneren Verletzungen im Spital
Aufnahme. Auch im Rennen ſelbſt, das von faſt allen ge
meldeten Wagen aus Deutſchland, Frankreich, Jtalien und Eng-
land beſtritten wurde, gab es einen ſchweren Unfall. Jn der
11. Runde wurde der Sunbeam-Fahrer Les Guineß aus der
Kurve geſchleudert. wobei er einen Armbruch erlitt. Sein
Mechaniker ſtarb an den Folgen der erlittenen Verletzungen.
Die beiden als Favoriten geſtarteten Mercedeswagen mit
Salzer und Graf Maſetti am Steuer ſind ausgeſchieden.
Salzer fuhr in der 4. Runde gegen eine Barriere und konnte
die Fahrt nicht fortſetzen, während Maſetti in der 19. Runde
aus bisher noch nicht bekannten Gründen die Weiterfahrt ein-
ſtellte. Auch Goux und Foreſti, beide auf Schmid und Benoiſt
auf Delage ſowie verſchiedene andere Konkurrenten waren zur
Aufgabe gezwungen.

Sieger aus dem ſchweren Rennen ging der Engländer
Segrave auf Sunleam hervor, der das Rennen mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 103 Kilometern in 6 Stun-
den 1 Minute 19 Sekunden beendete. Den zweiten Platz beſetzte

Morel auf Delage in 6: 03 47. An vierter Stelle endete eber
falls Delage mit Dive am Steuer.

Rennen zu Hoppegarten
Der Mohr Rennen. 1. P. Stübers Eiſenkrone (Hoffmann);

2. Meſſina, 8. Domina. Tot.: 50, Pl.: 11, 10, 10. Ferner:
Pescaro (4), Caracas, Gera, Lorette, Settee, Prinz Karneval.

ArielRennen. 1. A. u. E. b. Weinbergs Optimat (O. Schmidl),
2. Großinquiſitor, 3. r Tot.: 24, Pl.: 18, 16, 24.
r Lauſitzer (4), Stieglitz, Einfalt, Friagg II, Vulcain VIII,indwurm, Prinz HKucku Prolog. karabae Ausgleich.
1. G. Schmalbachs Roſenkelch (Teichmann), 2. Lapis Electrix,
8. tagirl. Tot.: 194, PI.: 87, 48, 48. Ferner: Nicotin (4),
Moloch, Fauche le Blé, Vanduſia, Porta Weſtfalica, Japs, Kati.

WallenſteinRennen. 1. A. u. C. v. Weinbergs Ganelon (O.
Schanide), N. bori, 3. Aralinda. Tot.: 16. 8 Lg. Weile.

Wiener l-Rennen. 1. Seftüt Weils Tante Lotte (Tar-
ras), A. Nongo, 8. Nantinea. Tot.: 89, PI.: 15, 18, 25. Ferner
Gaudirrm Lemmel, Pelion, Tannenberg II, Rodenſtein,

elgerd. Fruuns-Kennen. 1. O. Backes Robelmanx,MNöm
g. Killi, 8. Polyneſta. Tot.: 80, Pl. 20, 15. Ferner: Gimpel (4),
Mänade, Peldo. Marmer-Kusslei c. 1. Gottſchalks Scax
ellino (Kukulies), 2. Sternſchnuppe, 83. Sarazener. Tot.: 152,

51, 86, 41. Ferner: Jmprefario (4), Lämmexgeier (Sl.Hehen), Ay Le VWhekenge, h Avbendwind.

Anyius Klz Dedhhengſt verkauft. Der Breslauer Renn
mann L. Lewin hat ſeinen Deckhengſtebeſtand um eine wert-
volle Erwerbung bereichert. Reben Ordensjäger, Lentulus,

nunmehr auch der ausgezeichnete
on in ſeinem GSGeſtüt Aufnahme finden.

von den Herren A. u. T. v. Weinberg aus dem

h T e Wehen e Teeierjähri nun n, diebeſtritt im zen 17 Ren
Seine Siegesſerie als Drei

nckel-Rennen, Jubiläums-Preis,
gen den Erohen Preis von Berlin, I

gewernn.

Die Wagen hatten insgeſamt 35 Runden
à 17,750 Kilometer oder 621,250 Kilometer zurückzulegen. Als

Conſtantini auf Bugatti in 6:02 44 und den dritten Platz

ehen, da er in ununterbrochener

OREVRERe, DRrlErr exponr ein besonders stark ein-
gebrautes dunkles Bier,
vollmundig, von höchstem

Wohlgeschmack amnd
bester Bekömmlichkeit.
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